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| tfn�c ��uszischc Staatsreftieruna hat folgenden Aeschlusz

l, . ' �urch Arrordnunn drs Preusnschen EtaatSmini -

74 Ö[t[UlnS
öoni 3* BNnr * d. I . für dcn Laiidcspuluriliczirk

' »d ör �Cn �tadtkrriS Spandau und dir Landkreise Teltow

U. , ' fbcrOaritim erklärte Lclaacnuin . szu stand wird hier .
"usnchol . cn .

5. Dezember 1919 .

Die Preußische StaatSregierung .

stischbcck. Braun . Harnisch . Dr . Südekum .
Hcinc . Am Zehnhoff . Oescr . Strgcrwald .

� diesem Beschlüsse tri . it die Regiemng endlich dem

�en der gesamten Arbeiterschast und des allergrößten
fyefflj t gesamten Bevölkerung überhaupt N« lmung . Doch

ut nur e i n Schritt . Nock herrscht Belöge »
nÜ; 1? und Schutzhaft , herrscht militärische Willkür
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tv ' e in so vielen Teilen der deutschen Re -
�' ' ' Cenbwo sind biete Maßnahmen notwendig und

Ws . jind sie gesetzmäßig , wie sie auch in Berlin nie -

"" Uvendig und gesetzmäßig gewesen waren . Es kann
l» i.i, , �cbe davon sein , daß . das deutsch ? Proletariat' ,? n . � wuuun irm , wur , . wia ueuwu,�

fseyt - � a m p f e gegen die Willkür des N o s k e r e g i

Ich; t : liegen Belagerungszustand und Schutz -
kch' r , le noch in so vielen Crten herrschen , auch nur im

" nachlassen wird .

�€ t Aufhebung bcS VelagerunaZzustandc ? gebt die
�A�. �. �nde Gewalt wieder vom Mildarberehlehaber cnf

»

� ' s b e h ö r d e n zurück . Sämtliche vom Milltävbefchl - Z
Us Grund des Belagerungszustandes erlassenen Ver »

- um! 3 C n " ' "Tb?11 wirkungslos , Pressefreiheit , Per «
" ' üe samlungksveiheit . Freiheit der Persönlichkeit und

p n�n8 werben wieder roll hergestellt , die außerordent

" e
Ä

4 Nin ,11 �Ntimmungen der neuen Verfassung niemals wieder

e g s g e ri cb l e verlk . en ihre Funktion , eS giÄ
chutzhaft mehr . Der „ BelegerungSzustm . d ' kann

7 % werden .

Boz einem neuen ! ! ll ! m5tmn .

h if sagt , daß

Pari « ,

eine

5. Tezrmlrr . <Ha» aS . )

Aufforderung a »

des Protokolls ohnet ' ' "" .
Wr UiUerzeichnung H H

I, ' tag i," ' ' �' giert werden wird . DaS Blatt ist der An
c

. ' ' Uz y,v
W T ilnahme Marschall FochS an der gestrigen Kon -

Lchtj t . Chefs der Telegaiionrn der GrostmSchte keinen

' >!«, / "bor lasse , daß die Frage einer militärischen

" ' " ' Worten werde für den Fall , daß Deutschland den

�evtragSliruch begehen sollte .

PariS , S. Dezember .

> � . . Ncho de PneiS " schreibt Pcrtinax : ll l e m e n c e a u

. , >z Foch haben in der gestrigen geheime »

» d. . % Oberste » NatcS dargelegt , daß die unerwartete Ab .

�vrli » enlsandten Vrvollmäättigten , sowie die

. . . . . . .

. . . . . .. . . . . . . . . . . .

d.
' 5 n . Cn Zweifel Uber die Notwendigkeit entsteh «« lassen

''S . * A f ur . , - . , �

kein' »

' Uz
" f « reiten . Einzig

der Feind seit beinalte einem Monate

' iffen ,

Ultimatum kann
Uj. "U, " ' W reiten . Einzig ein tu 1 1 m o r u m >- ">>

•"' i8' " bceü �"legenh : it helfen . Marschall Foch hat gestern

lt , �« ma ' ' daß zur Stellung und Turchsührung eine »
den der nStigen militärischen Bor .

tzen' .8. ' !' «' abzesestcn werden könnte . Er sagte , daß er

djs ,
' die im Monat Juni ausgestellten Pläne , dnrch

uag , � �' ' " en de » Deutschen Reiches sich gezwungen

h ' " fiilleä zu kommen , durchzuführen .

er Meldungen kennzeichnen den ganzen

�' »cnpoli tischen Situotzion . Die Regierung stecht
derselben unverontwortlfchen Leichisertigkeit

!?Weschworen

« �vv 1

_____

i e �Jifliich die Verschärfung der oiißenpoiitischen

lx>t , der drohenden Gefahr gege » '

oft aenua wiederholt werden , daß� fCA » nicht
« >

|

_ _ _ _________

11 hat . aus dem sie nun leinm Ausweg sieht .

- fi ' die Regierung ' . ' in der Hoffnung auf die

8eti >L: l ! lierit08 mit den Alliierten , es zu einem Kon »

* Tie Absonderung der Amerikaner von der Entente ,
die \ in Berlin dos A und O alle ? Politik zu sein scheint ,
ist wieder einmal ausgeblieben . Zwar mußw jeder poli¬

tisch Denksähige von vornherein wissen , daß die Ablehnung
des Fiiedensvertrogcs im amerikanischen Senat nichts mit

Teutschsreundlichkcit , sondern lediglich mit amerikanischem
Geschäftsinteresse zu tu » hatte . Aber das Auswärtige Amt

besitzt solche Denkfähigkeit nicht und bricht deshalb frisch
und fröhlich die in Paris lausenden Verhandlungen ab .

Die Folge ist , daß die Vereinigten Staaten sich deinon -

strativ mid kategorisch mit den übrigen Alliierten ein -

verstanden erklären und ihre Delegation in Paris

nicht abberufen . Und nun möchte die deutsche Negiemng
den Rückweg antreten . Herr von LerSner nimmt die Bei "

Handlungen in Paris wieber aus , man schickt die Sackper -
ständigen und Unterhändler , die man erst abberufen hat ,
Wickler nach Paris zurück und ist plötzlich m allen Fragen
zum Nachgeben bereit .

In seltener Naivität erwartet man nun , in Paris . mit

offenen Armen aufgenommen zu werden . Tie beiden obigen
Meldungen beweisen aber , baß die Almerten , verstimmt
durch den unmotivierten Abbruch der Verhandlungen , sich

künstighi . » einer neuen Gefahr der Unterbrechung nicht aus .

setzen wollen . Das Ultima tu m ist offenbar nicht mehr

zu vermeiden , nnd die Alliierten werden noch dieser Extra -

tour der deutschen Regierung energi ' cher denn ie aus dem

Reckst bestehen , jederzeit mit militärischen Maßnahmen

einen Vertragsbruch oder die Nichterfüllung des Vertrages

zu sühnen .
Auch diese Verschärfung des Fliedensvertrages haben

wir lediglich der I l l ufi o n s v o l i ti . k der deutschen
Negierung zu verdanken . Und wenn die Situation heute

wieder so ist , daß nur ein glattes Ig , eine Anerkennung

oller Bedingungen uns vor dein Schlimmsten retten kann ,

so tragen die die Schuld daran , die leichtfertig diese neue

Verwicklung heraufbeschwören haben .

Daß die Frage der A u s l i e f e r u n g d e r K r > e g s .

schuldigen nicht das geringste Hindernis mehr für die

Unterzeichnung des Ausotzprotokolls zum Friedensvertrog
bildet , halten wir für selbstverständlich . Was aber die von

England geforderte A u s l i e f e r n n g der 400 00 ( 1

Tonnen Bagger nnd Docks betrifft , so scheint nach
cjner Aeußerung des „ Temps " die Möglichkeit einer Vew

stöndigung über diese Frage gegeben zu sein , wenn die

deutschen Sachverständigen die Unmöglichkeit der technischen
Durchführung dieser Forderting nachzuweisen vermögen .

Im großen und ganzen ist die Situation noch immer

außerordentlich ernst . Es mnß von der Regie -
rnng verlangt werden , daß sie dieser Situation Rechnung

trägt » nd endlich mit der illusionären Abenteurerpositik
bricht , die noch immer in der Wilhelmstraße heimisch ist .

Er bleibt dich !
Gegenüber den Erklärungen de » RrchtSso . sialisten Krüger in

der fkunkt >»närk »iifer «nz der S. P. D. wird von „ zuständiger
Stelle " mitgeteilt , daß die Nachricktten von einer Entlassung de ?

Obersten Reinhard unrichtig seieir . Oberst Reinhard ist ledig .

lich bi » zum 15. Dezember beurlaubt .

Es wird ferner mitgeteilt , daß RoSke in der Angelegenheit

Reinhard erst die „ Klärung " abwarten will , die her Prozeß gegen
den Oberleutnant Marloü hervorbringen muß . Für RoSke be -

darf es also noch der Klärung , rhe er sich zu irgendwelchen

Maßnahmen gegen seinen Freund Reinhard entschließt , der zu -

sammcn mit dem Polizeihauptmann von Kessel auf die Anklage .

dank gehört .

Welche Ursachen dieser liebevollen Rachsscht NoskeS zugrunde

liegen , kann man aus den Aeuherungen der „ Post " erseben .

Diese « Organ der militärisch - monarchistischen Kamarilla schrribl

an leitender Stelle , es hoffe , daß der Rcichswehrminisler nicht

die Unvorsichtigkeit begehen werde , einen Mann zu ent .

lassen , der ihm nicht nur wertvolle Dienste geleistet hat , son «

dern vermutlich noch leisten wird . Ganz abgesehen davon , daß

er Ihm „beträchtlichen Dank " schulde .

Dieser Wink mit dem Zaunpfahl Ist deutlich genug . Wer

die Berichte über den Marloh - Pro ' . eß ausmerksam gelesen hat .

wird wissen , wa » man von diesen Worten der „ Post " zu halten hat . 1

Ms de » Spure » der Nürder -

zeuttule .
Der Mordprozeß gegen den Oberleutnant Mavloh wird '

ein einiges S<i >andblatt in der Geschichte der deutschen Nea .

publik bilden . Was in den drei ersten Verhandlungstager »

ausgedeckt wurde , gewährte uns nicht nur einen tiefen Ein »

blick in die menschliche Verkommenheit jener Männer , dit

die Befehle zur Erschießung der 32 unschuldigen Mairosen

gegeben haben und die heute noch nicht die leiseste Spur von

Bedauern über dieses entsetzliche Verb reckten zeigen . Nein «
diese drei ersten Prozeßtage deckten auch die ganze Korrup -

tion auf , die uns das System Noske gebracht hat . Sie zeig -
ten uns , daß die Männer , die Noske zum angeblichen Schutze
der Republik aufgeboten hat , kein Mittel scheuen , um die

von ihnen begangenen Verbrechen zu verdunkeln , und die

zur ErpaUptig vor den gewagtesten Mani -

pulatiouen nicht zurückschrecken . Selbst der Vorsitzend «
mußte in der gestriaen Verhandlung sagen , daß in diesem

Prozeßverfahren mit so viel N i e d e r t r äH t i g k e i t e n
und Gemeinheiten gearbeitet worden sei, wie wohl
selten einmal .

Die Militaristen hatten allen Grund , den Matrosen «
mordprozeß mit allen Mitteln zu verhindern . Die Tat -

fache allein , daß sie den Oberleutnant Marloh , der die Er -

schießung ausgeführt hat , unter allen Umständen verschwin -
den lassen wollten , zeigt , wie stark ihr Interesse war . das

Licht der Oeffentlichkeit zu meiden . Sie waren sich bewußt ,
ein Verbrechen verübt zu haben ; sie haben dieses Ver -

brechen mit allem Vorbedacht herbeigeführt und wiegten sich
dabei in dem schönen Glauben , es würde kein Hahn nach den

erschossenen Matrosen krähen , > md über den Mord würde

ebenso Gras wachsen , wie über so viele andere Verbreckten ,
die der Militarismus auf sein Haupt geladen hat .

Es muß immer wieder festgestellt werden , daß die Ma -

trafen absichtlich in eine Falle gelockt wurden , um

möglichst viele dieser Zievolutionssoldalen beseitigen zu föiu

neu . Nickst weil einige von ihnen sich an Plünderringcn
oder Diebstählen beteiligt haben könnten , sondern weil sie
die Sturm sahne der Revolution in den Nord -

und Ostseestationen entfalteten und damit als erste Soldaten

zum Sturze dos wankenden Kaiserreichs beitrugen , sind die

Matrofen für die Reinhardsche Standrecbtssustiz ausgesucht
worden . Man wollte die verhaßten Revolutionssoldaten
aus Berlin ensernen . Ta sich dieses Ziel nicht auf srrd -

Ikltein ' Wege erreichen liefe , griffen die Militärs zur Ge -

malt . Der Märzaufstand wurde von Regierui�gsagenten
ins Leben gerufen , nnh was sich nicht während der » Straßen -
kämpfe beseitigen ließ , das sollte in der Französischen Straße

abgeschlachtet werden , um das Letzte auszutilgen , tpas nock

an die Revolution erinnerte .
Die p o l i t i s ch e n H i n t e r g e d a n k e n . die bei

der Ermordung der Matrosen maßgebend waren , bildeten

für die Urheber dieser grausamen Tat den H a u p t g r u n d,
den Prozeß gegen den Oberleutnant Marloh zu ver¬

hindern . Sie wußten , daß fielt rechtliche Gründe für die

Ermordung nicht einmal aus dem Himmel herunterholen
ließen . Und die politischen , also die allein maßgeben -
den Gründe hatten sie zu scheuen . Diese durfte und sollte
die Oeffentlichkeit nicht erfahren .

Die Aussage des Pfarrers R u m p hat gestern den letz -
ten Schleier über die Vorgänge hinweggezogen . Es steht
fest , daß Marloh zu seiner Tat von Reinhard und

Kessel anaefeuert worden ist . Um den Prozeß unmöglich
zu machen , wurden zuerst die Tatberichte gefälscht .
Als trotz dieser Fälschungen das Verfahren seinen Fortgang
nahm , als der Prozeß nicht mehr zu umgehen war , mußte
Marloh die Flucht ergreifen . Im vaterländischen Jnteressel
Und um diese Flucht zu bewerkstelligen , wurden U r -

kundenfälschungen vorgenommen , Meineide

geschworen . Bestechungen und Begünstigungen
verübt , von solch einer Skrupellosigkeit , wie sie in der Ge -

lchschte der deutschen Justiz wohl einzig dastehen dürfte . Di ?

Angst vor den Unabhängigen hat die Militärs veranlaßt ,
den Unerhörtesten Betrug zu verüben . Sie wußten , dieser
VwueK mii . öva ein Schlag gegen den Militarismus fein , den



� nicht er tränen könnte . Sie liofften auf bessere Zeiten ,
° uf eine Diktatur ? ! oskes , auf eine uneinge -
! ch r ä n k t e M i l i tä r h e r r scha f t. Dann sollte der

muchtlmg wieder nach Berlin zurüektehren , glänzend reha -
bilitiert und als Held gefeiert werden .

Es ist anders gekommen . Die Herrschaften hatten sich
gründlich verrechnet . Ter Boden , auf dem sie stehen , ist
ruzwischen noch wankender geworden . Und wenn das deutsche
Äolk noch einen Sinn für Gerechtigkeit und Sauberkeit hat ,
dann muß gerade dieser ssZrozesi dazu führen , daß dos Sy -
stem des Militarismus endgültig beseitigt wird . Die Rc -
publik ist in schwerster Gefahr , ihr Ansehen wird in den
Treck gezogen , wenn diese Herren , die hinter dem Mord
und der Verdunkelung des Prozeßverfahrens stehen , auch
nur noch einen Tag am Ruder bleiben . Heute können sie es
noch wagen , sich als die „ Rekter Berlins " zu preisen . Was
sie aber bisher verübt haben , waren Derbrichen , und zu
neuen Verbrechen sind sie jederzeit bereit .

Neben dem Oberst Reinhard steht der Hauptmann
von Kessel als Angeklagter vor der Oeffentlichkcit .
Kessel hat sich nicht nur der Urtundenfälschung , sondern des
Meineids und der Verleitung dazu schuldig gemacht . Dieser
Mann hatte seine Hände bei j e d e in G e w a l t a k t , der in
Berlin gegen Revolutionäre verübt wurde , im Spiele ge -
habt . Die von ihm geleitete Spitzclabteilung birgt
jene Männer , die Jogiches und Dorenbach er -
mord . t haben . Kesselleute waren bei der F l u ch t V a g e l s
behilflich . Und wenn bei früheren Prozessen wiederholt von
einer Mörderzentrale gesprochen worden ist , so
weiß man seht , wo man diese Zentrale für politische Morde
zu suchen hat .

Sowohl von dam Pfarrer N u m p , als auch von dem
Angeklagten Marloh wurde dann Kessel ins Gesicht geschleu -
dert , daß

_
er der gciuciniie und niederträcht ig st c

Lügner sei, er , der Gardroffizier , der Sohn eines G ne -
ralsl Seine Urkundenfälschungen , seine Meineide wurden
ihm haarklein nachgewiesen . Aber diese schwrrcn Beschuldi¬

gungen konnten den Mann äußerlich kaum aus der Rolle
bringen . Innerlich zitterte er freilich , sein Erinnerung ? - -
vermögen versagte , und leider half der Vorsihcnde diesem
schwachen Erinnerungsvermögen . nicht nach . Dabei muß mit
aller Deutlichkeit hervorgehoben werden , daß die gegen
Kessel vorgetragenen Beschuldigungen so schwerer Natur

waren , daß er auf der Stelle hätte verhaftet wer -
den müssen . Kein anderer Sterblicher dürste sich in

Teutschland noch frei bewegen , wenn so überzeugende .
Schitldbeweise gegen ihn vorliegen würden , wie gegen diesen

Polizeihauptmann . Aber wir haben es hier mit einem

Kriegsgericht zu tun . Kameraden sitzen über Käme -
raden zu Gericht . Trohdem sollte auch ein Militäraerick
soviel Achtung vor der Ge ' rblichkeit aufbringen , daß es

diesen Mann festsetzt . Ge' chieht es nickst sofort , dann stehen
weitere Verbrechen und weitere Betrügereien bevor .

Aber Nicht nur die Pertonen , die mit der Ermordung
her Matrosen in direkter Verbindung staindcn , aaif deren
Wesebl bin der Mord vollzogen wurde , sind in diesem Pro »
zeß bischer aus das schwerste belastet worden . Auch das

System Noske steht unter Anklage und selbsiverständ -
lick ' auch die Negierimg und olle höheren militärischen Ve -
Hörden . Denn es ist kaum onzu nehmen , daß Kessel sich die

Behauptung ans den Fingern f mißte , die Flucht Marlohs
und die Verhinderung des gegen ihn vngestreuglen Pro -

zeßrerfahiens Miieye im st a a t l i ch e n Interesse .
KeGel Hot für seine Behauptungen sicher Beweise . Die ganze
Verschleppung des Verfahrens , die Passivität der Regierung .
die Tatsache , daß sie nicht sckion längst Veranlassung ge -
nommen hat , dvn Augiasstall um Lüttwitz , Reimchard und

Noske zu smibern , zeigt uns mit aller Klarheit , daß sie in

diese Skandalaffäre verwickelt ist , und daß sie .

ebenso wie Kessel und Reinhard , sich vor diesem Prozeß

scheute , weil durch ihn nicht nur Personen , soVwrn ein

ganzes Systom unter Anklage gestellt werden . stiußte .

Mililärische Befehle .
Von militärischer Seite wird uns geschrieben :
In dem Prozeß gegen die Mörder der Matrosen

' wird so viel Wert darauf gelegt , ob Leutnant Marloh einen

um mittelbaren Befehl zur Erschießung der

29 Matrosen erhalten habe . Es ist eine vollständige Ver -

kenstung und Verdrehring des die ganze militärische Cr -

ziehung durckAvehenden Geistes , daß Leutnant Marloh
eineor Befehl zur Erschließung der Martosen habe er -

halten müssen . Es ist eine alte militärische Grundregel ,
in sckfivierigen Lagern . dem Untergebenen keine sein Handeln
becnaend « Befehle zu ■geben , sondern nur Anweisungen und

R ich Linien zu erteilen , nach bmen zu handeln ist . Selbst ' »

verständlich will der Vorgesetzte dainii nicht den Zweck - ver -

folgen , daß er dem Unteigebenm d' rt Verantwortung für
fein Handeln ahnimmt , sondern er will damit nur er -

reichten , daß den sich oft im Laufe der Handlung ändernden

Verhältnissen Rechnung getragen werden kann und Rech -
n u n g getragen wirb .

Es handelt sich somit bei der Veutrteilnng der Frage .
ob Leu Kraut Marloh bei Erschießung der Matrosen richtig
gehandelt hat , nicht um die Frage , ob er dazu einen un -
mittefharcm - Besch ! gehabt , sondern um die Frage , ob er

hie Erschießung im Sinne der ihm erteilten

Anweisungen mit Fug und Recht durchgeführt hat .
Hat er nach Ansicht seiner Vorgesetzten die Erschießung im
Sinne ihrer Anweisungen vorgenommein , so geht die V e r »

antwortung für die T a t auf die Vorgesetz -
t e n über . Es handelt sich also zuwächst um folgende
Fragen :

Glaubt Leutnant Marsch mit der Erchiefjnng der Matrosen
im Sinne der gegebenen Weisungen gehandelt zu haben ?

Oder hat er die Erschießung " vorgenommen ohne Rücksicht
«wis die ihm erteilten . Anweisungen , srüher sagte man auch
Jiistrukliouen ?

Im erfteren Falle gebt die Verantwortung auf die
Vorgesetzten über , im zweiten trägt er selbst die Verant -

wortrmg . Diesen zweiten Fall hat man bei Aufstellung der
Tatberichte sestlegen wollen und domit die Vorgesetzten
entlasten wollen . Daß dies der Auffassung des Leut -

mants Marloh nicht entspricht , geht aus der Redewendung
desselben hervor . Es ist eine Lumperei , aber ich
will unterschreiben . Da sich Leutnant Marloh also ans
den Standpunkt stellt , daß er gemäß der Anweisungen ge -

handelt bat , lo entsteht die Frage , oh die Vorgesetzten , die

die Airwcifumgew erteilt haben , der Ansicht sind , daß der

Untergebene ihren Anweisungen ent¬

sprechend gehandelt hat . Es müßte daher folgende
zweite Frage geklärt werden :

Ist Qberlcuirailt v. Kessel , her wohl zunächst als un -

mrtwibarer Vorgesetzter des LeuinanIS Marloh zu gelten Hot .
der Ansicht , daß dieser im Sinne der von ihm gegebenen

Weisungen richtig gehandelt hat ?

Besaht Oberleutnant v. Kessel die Frage , so übernimmt

er die Verantwortung der Tat auch ohne unmittel -

bar gegebenen Beseht . Erst wenn Oberlculnant

v. Kessel behauptet , daß die Ausführung den gegebenen
Anweisungen seiner Ansicht nach nicht entspricht , hat das

Gericht der Frage näherzutreten , ob Leutnant Marloh oder

Oberleutnant v. Kessel die richtige Ausfassung über die ge -

gcbenen Anweisungen gehabt hat .
Das Gericht hat daher zunächst über die Frage zu ent -

scheiden : Ist Leutnant Marloh verantwortlich für die Tat

oder Oberleutnant v. Kessel ?

Fällt Oberleutnant v. Kessel die Antwort zu , so ist
weiter zu prüfen : Trägt er allein die Verantwortung oder

hat er nur im Sinne der ihm gegebenen Weisungen ge -

liandrU ? Wird letzteres bejaht , dann übernimmt der nächste
Vorgesetzte die Verantwortung für die Tat .

Es ist eine Lumperei — das einzig richtige Gefühl des

Leutnants Marloh — . wenn die höheren Vorgesetzten sich
um die Verantwortung für diese Tat drücken .

Erst wenn der Urheber der Tat festgestellt ist . bann

kommt die nächste juristische Frage in Betracht : Wurde die

Anweisung den gegebenen Verl ) ältnisscn gerecht und ent -

sprach sie den rechtlichen Bestimmungen und Begrissen ?
Bis jetzt verfährt aber das Gericht nach den alten

m i l i t ä r i s ch e n G c p f l o g e n h e i t e n, daß der Unter -

ßcbene dazu da ist , im Falle die Karre schief geht , seine Vor .

gesetzten zu decken und zu entlasten . Von einem

ehrenwerten Vorgesetzten verlangt allerdings der

Untergebene , 6aß der Vorgesetzte in ritterlicher Weise für

seinen Untergebenen eintritt . Von Oberleutnant Kessel
und Oberst Reinhard ist dies bis fetzt nicht getan worden .

Aber auch jeder höherstehende Vorgesetzte , sofern er die Er -

schiestung der 29 Matrosen billigt und zu Recht geschrhen
ansieht , hat die Pflicht , freiwillig , offen und ehrlich vor die

Schranken des Gerichts zu irrten und zu erklären , daß er

die Verantworkung für die Tat entsprechend den gegebenen

Weisungen übernimmt . Also heraus mit dem Bekenntnis

der übrigen Vorgesetzten !
Aber eine Tat , die so wenig eine rechtlich ? Grundlage

hat . als die Erschießung der Matrosen , wollen die Herren

nicht mit ihrer Verantwortung decken !

Am der Geschichte.
Wolsfs Bureau derbreitet folgende offiziöse Aus -

lassung :
Der frühere Vokksbeauftragte D i t t m a n n hat auf dem

Parteitag der Unabhängigen Sozialdemokraten in Le ' pzig An -

klagen gegen die Fustizbehörden ffuZ Anlaß des Alte mal ? auf

den Wgeordneien Haas « erhoben . I » seinen Anschuldigungen

ha ! Dlltmann behauptet : „ Tie Passtvilät der Justizbehörden
wirkt wie eine Begünstigiing der Mordtat , und daS um so mehr ,

als Nachrichien in der Presse veröffentlicht wurden , nach denen

man annehmen muß , daß die Slaatsanwalischast sich lediglich

als Füriorgebehörde für den Täter betraebtet hat . " Dilbmann

gründet feine Anschutdigungc . n auf die Taisache , daß bereits vier

Woche » nach der Tat mitgeteilt wurde , daß der Täter nach einem

ärztlichen Gutachten »strasauS - chließend geisteskrank ' sei . Sonst

brauche man Monate , ja Jahre , um solche Unlersuchungen vor »

zunehmen und sokhe Feststellungen zu trcfscn .

Dazu erkläri nun der zuständig « GerichtSarzt Geheimer

Medizinalrat Prof . Dr . Straßmann :

. Ich hak«: aus der Untersuchung des Veß die siehere U- ber >

zeugung gewonnen , daß cr nickt nur zur Zeit der . Tat wie schon

einige Zeit vorher an einer chronischen Geisteskrank -

h e i t litt , sondern auch , daß die Da : s e l b st unmittel¬

bar hu « dieser Krankheit , aus den bei ihm vor -

handcnen Wahnideen hervorgegangen ist , und daß

zweifellos keine Neda davon sein kann , daß cr von dritter Seite

zur Ausführung der Tal benutzt worden ist -

Wenn ich irgendwetche Zweifel an der Veurieilung des

Geisteszustandes für möglich ge hallen hätte , würde ich bei der

Schirerc der Straftat sicher dir Beobachtung in der

Irrenanstalt beaniragt haben . Ich hülle diesen Antrag

aber doch nur damit begründen kötruen . daß der Fall nicht

unzweifelhaft liegt . Da » wäre gegen mein « feste wifsenschaft -

liehe Ueb ' rzeugung geiresen , und gegen diese zu handeln , konnte

mich auch nicht die Voraussicht bestimmen , daß mein Gutachten
au » Unwissenheit Oder Böswilligkeit htrvorgcga »-
genen Angriffen ausgesetzt sein würde . "

Durch dk . se Torlegungen werden ohne weitere ; auch all «

übrigen ?l n s ch u I d i g u n g e n hinfällig , die Tittmann

erhoben hat . Tie Tendenz deser Anklagen ist indessen deutlich
erkennbar : Sowohl das bedauerliche Attentat gegen Haas « als

auch das Verfahren gegen d . n geisteskranken Attentäter sollte zu
politisch - agitatorischen Zwecken ausgenutzt werden .

Man hätte mach den präzise sonimlierten Anklagen des

Genossen Dittmawn , die er übrigens schon vor einigen
Wochen in der „ Freiheit " erhob , zum mindesten erwarten

dürfen , >daß die Regierung sich zu den einzelnen Punkten

der Anklage mit einem Ernst äußern würde , der der Be -

doiitirng des Falles mtd der Schwere der Anklage entspricht .

Statt dessen tischt sie nun der Ocsfcntlichkeit « in Schreiben

des Herrn Dr . Straßmann ans , in dem er erklärt , daß der

Attentäter nicht nur zur Zeit der Tat . sondern schon
ein kg e Zeit vorher an einer chronischen Geistes -
kmnÄieit litt , und daß die Tat selbst unmittelbar aus dieser

Krankheit und don beim Attentäter vorhandenen Wahn -
ideen hervorgegangen sei . Daß der Attentäter van dritter

Seite zur Anssiihmng der Tat benutzt worden sei , be -

streitet Dr . Stnrßmann mit einer Entschiedenheit , die bei

einem medizinischen Sackpersländigen recht eigen¬

artig anmutet .

Aus diesen Feststellungen Dr . Straßmanns zieht die

offiziöse Erklärung den Schluß , daß „ auch alle übrigen ? ln -

schulöigungen " Tittmanns hinfällig seien und daß diese An -

klagen lediglich zu politiscki - aaitatoriichen Zn >ecken erhoben
würden . Diese Argumentation ist in ihrer Hilflosigkeit
ebenso charakteristisch wie die in ihr enthaltenen persiden
llntcrste ' lungen gegen den Genossen TUtmann . Sic zeigt
erneut , daß die Negierung gegen die Präzisen Anschnkdi -
aunoen des Genossen Dittmann jibex pnerhötttzN

Jnstizfkauldal rm Mordfalle Haase nichts Z n es

widern hat . Damit nagelt sie sich selbst an den

Pfahl der Geschichte .

% elgeuMHüge AhNlralslMchZs .
Die englische Regierung hatte seit langer Zeil durch

Presse verkünden lassen , daß sie Beweise dafür in der Hand >1« |
daß die Versenkung der deutschen Flotte in Scapa Flow auß- un

ordnung der Regierung erfolgt sei . Sie hat nunmehr dieses

weismaterial veröffentlicht . ES handelt sich um «incn P r �
des AdmiralstabschefS von Trotha an den tlomma

'

danten der Flotte , Admiral von Reuter , der ort G.

gehobenen Kreuzer „ Emden " gesunden worden rst. Die entjwv

Presse veröffentlicht einige Stellen auS diesem Briest . A'

I»eisen sollen , daß durch diesen Brief der Befehl zur Versen ' »»
der Flotte gegeben sei . Um die engiischen Bek >auptun » en i

widerlegen , veröffentlicht die deutsche Regierung jetzt den gani

Worrlaut des Briefes . Die in Frage stehende Stelle taute ! '

Ew . Hochwoh ige boren mögen überzeugt sein , daß e!

selbstverständliche Pflicht unserer Marineunterhändler in �

sailleS sein wird , das Schicksal des Jnlernierungsvertemdes '

allen Mitteln zu vcrlcidigen und eine unseren Traditionen »

dem unzweideutigen deutschen Recht entsprechende Lö ' ung irtj
beiznführen . Hierbei wird an erster Stelle die Bedinf »

stehen , daß der Verband deutsch bIeU >en soll , daß iein . L
wie c3 sich auch unter dem Druck der politischen Lage

möge , nicht ohne unser « Mitwirkung bestimmt und von uni �
vollzogen wird und daß ein « Auslieferung an y'
Feind ausgeschlossen bleibt . Wir müssen heg

daß diese gerechten Forderungen sich im Nahmen unsere -
�

samten politischen Stellung zur FriedenSsrage erfolgreich n

hauvten lassen werden .
� ltl

Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß Admiral �
da er sonst ohne Information blieb , auS de » Sätzen , die s .

Auslieferung für ausgeschlossen erklärten , eine um' rbrieben «
�

sorderung zur Versenkung der Schisse entnehmen konnte , -

äußerst bedenklichen Satz hat nun angeblich der Admiralst » ' �
von Trotha ohne Kenntnis der Regierung geschrieben . ■.,
Trotha hat sich eine E i g e n m ä cl-t i g k e i t zuschulden low

lassen , die nunmehr die schwersten Folgen für '
t

deutsche Volk nach sich zieht . Es wird sebr�
I"

sein , zu beweisen , daß zwischen diesem Satze ,,
der Versenkung der Flotte kein Zusammenhang \ �
ES muß von der ReichSregierunz verlangt werden , daß sie

�
von Trocha , d ' r noch heute die Leitu - g unserer Marin ? ? j»
Hand hat , sofort desavouiert und ihn nicht nur sofort von st �
Posten entfernt , sondern auch zur Verantwortung zieht . �
deutsche Volk hat ein Recht , von der Regierung in dieser �
sck- ärfsteS Durckarei - ' en zu verlangen , wird eS doch von

Einfluß auf die Verbandlungen über die AuSliefennZg der

und Docks sein , ob die Regierung einwandfrei ihre Schul
an der Versenkung nachwei ' en kann . Das kann sie
wenn sie die sosortige Bestrafung prrjenigen , die ohne ihr

eigenmächtig gehandelt haben , veranlaßt ,

Vi diiminürl !

_
Der , . 55orh ) 3r ( *" fiat ein « aar in der Tupp - i *' *

*

b ci tsgem ein sch asten " gefunden . Er veröfsrntl >-■

gestern in der Morgenausgabe einen Leitartikel vois O i- .

roth , der sich mit gcivisscn „ endlosen Preistrechstt
beschäftigt . Der Artikel belxrndelt daS Bestreben der

Industriellen , besonders der Rohstoff , und Halbfabrikat
srrie , die Inlandpreisc den Weltmarktpreisen „anzuglei�m
d. h. die Inlandpreise » m das Vielfache zu erhöhen .

'

Herr Oslerroth schlägt die Hände über dem Kopf 6�%" %
weil er die „ Arbeitsgemeinschaften " und ähnliche G- .

dabei ertappt , daß sie diesem Bestreben unter 3 "

in u n g der Arbeitervertrcter V o r 1 ' .«jj
leisten . So habe dem Reichskali rat «>n , . �,,1
des Kolisyndikats vorgelegen , die Kalipreise um 45 w- Jjj
zu erhöhen . Ueber bie Beratungen im Reichskalirat M

Osterroth : �
- Die Vertreter der LanÄwirlschast erklärten durch ■.

Dietrich ( Potsdam ) , ber gesoröerten Pr «i8erheto : 4 . |
dann zustimmen zu können , wenn der Rcichsk » '

g
sich für die Aushebung der Z w a n g Sw i � �

��sti'
in der Landwirtschaft ausspreche , linier p
ichen Jli ! crc . ssent «n wäsckzt eine Hand immer die andere , p

stimmte der Re. ichskalirat dem Verlangen der Agrarier � �
gegen 11 Summen der Arbeiter und Angeftellten zu .
treter der christlichen Gewerkschaften waren weder N>ar

kall , und enthielten sich zur Hälfte der Abstimmung ,
'-

-..j..'.

Herr Steger vom christlichen Gewerkvercin in eine : ' rf '
Anderseits - Rede für ein Entgegenkommen an die ogra

Wünsche plädiert hatte . Eine nette ? lrbeit «rvcrlretung .

In der Tot : eine nette Aibeitervertrelung ! frlf
Im Anschinß an den Leitartikel bringt der

eine Notiz , die den Verdacht ausspricht , der Re: - »- . . (iii'
minister plane unter dr ' m Einfluß ber Sckuvenn »� . fjll '
Politik , die auf eine Sabotage der AuS i " . » »7
hinausläuft . Dem „ Vonrärts " erscheint das ralst -��xi'
er findet , daß darin eine Erleichterung dc > • rt ' '

toi flucht liegt . Nun gut ! Es gebärt das

( röteten Erkenntnissen des rechssozialistnchen
von denen wir einstweilen mit Bejriedigunö
nehmen .

Dann aber fährt der „ Vorwärts " fort : �
» Da » ist denn doch etwa » stark und wir ? nnG ,

hin , unsere Genossen auf die Gcsahren dieser �

hinzuweisen . DaS ganz besonders deshalb , weck "
. sstck,

Teil der in den ArbeilSgem eins chatten
'

Arbeiterführer unserer Partei in n�kifll- ' ' ch

licher Weis « mit den Quertreibern gegen d' e � ptt:
Politik der ReichSregierung liebäugelt . So T"
anderen Zeiten die Begriffe von Arbeits ! ��1 �
kei t in den freien Gomerksckiosten nicht gediehen ! . . . „c*' " jü
sachlich schon sozialdemokratische Arbeiter al » st t

Zwangswirtschaft, - in der AuSfuhrzollirag « boit . bt 0
tr

Gefahr , daß sie vom Reichsverband der deutschen zch. i
gewickelt werden . Wenn die Parteisolidarität
fchütfern ist , wird man sich in Zukunft die ® ss" 0, t n f (
ein verantwortliche » A m t zu c
haben , mit der Laterne suchen ?

e " '

Landwirtschaft denkt nicht - an Selbstverwaltung ' m. . r » I'

esse , ihr liegt nur an Höchen Preisen , die der stugert '
hat . Tiefe mit dem Vorwand der Prodalktion� '
begründen , ist nicht stichhaltig . "

__ _ _ _Ka der Juxt ; nett « Arbcilerv « ' - �' " '
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fut die von CiltcrrotT ) erwähnen pirsche und Christen , son -
krn desqleich . - n die um Lc�isu und Cohen .

Aber wir wußten üns lännst und hoben scbon
�hrfach erwähnt , dast die meisten Arbeitsgemeinschaften
% s anderes sind als doS Mitlcl , Preiserhöhungen zu de -
blichen. Aber auch diese verspätete Erkenntnis des „ Vor -

DaZ ist <zcmz ausgeschlossen . Die Streit «

. . . . . . . . . . . .

« « " " ■ * . « ä st , »T.
dt n A lo . it . gem ein , cho - 1c n durch den „ Vorwärts " , den , die ! sos ' alrevolution äre » Parteien der

drovheten des Wir: ,cl ) aftssriedens so nahe stehen , dürfte � " " 5 Internationale bilden ? Tarin liegt
- ' " l " i mich der Unier , ch . ed der beiden Reiolutionen . Unsere Pilicbt mug

Worts " wollen wir vorlaufig nur n t e d r i g e r h a n g e n .
damit sie von den Arbeitern , die es angeht , gelewn und gCj Lr ® e £,,c -

würdig : wird . Tie Bestätigung unserer Auffassung von .

nicht ohne Bodeutung fein .

Ae Izwlie ilder die JHecnlioiinl ?.
E. P . Bis zum späten Nachmittag bat der Parteitaa fe m

�fcntlichcn Verhandlungen ausgeschi » um den beiden Grnvven de »

Delegierten Gelegenheit zur in lernen Aussprache und

frständigungzu geden/� . AIs der Tag sich senkte , war ein .

lärung insoweit geschossen , als sich auch von der Stöeker - Gruphe

große Anzahl von Delegierten für die nc�u -

Eichas fene Nesoluiion , die die Untcrschrlst von Partei -

, �"ig und Kontrollkommission trägt , erklärte . Tamit scheuisi
"e überwiegende Mehrheit des PaUeitageS für eine einmütige

ldenkknndgcbung in der Frag « der siiitcrnalionale erreicht zu

j ' "- Es braucht nicht geleugnet zu werden , daß im Laufe deS
"des bi « Partei eine schwere Belastungsprobe aus -

buhnllen heute . Tie Anhänger beider Richtungen wolllen ohne
v�cirel da s B e st c für die Partei , für den Sozialismus , für das

�rnafonale Proletariat , und beide Richtungen kämpften inner .

der Partei für ihre ideale » Auslassungen . Diese AnSein -

Zersetzungen über diese Anschauungen halten wir für ein

�"hen der Gesundheit der Partei . Sie zeugen davon ,
1 ' welch heißem Bemühen die besten Kräfte bei
" s dcn rechten Weg zu finden streben .

Die Rosohition de » ParteivorswudeS spricht d e Eiitschci ' d». mg
• daß mit der zzvelten Internationale und den darin or ; rani »

rtoi , Refornisozealisten gebrochen mid durch die Saiumiung
sozial revolutionären Parteien aller Länder eine Inier -

. �' °nale der Tat geschaffen werden muß . Zugleich aber
- he un » die notwendige Bewegungdsrciheit , um zu verhüten ,

�
ii unserer Partei die Gesetzede » Handelns von Mos -

vorgeschrieben werden . ES lonrml darin die Aitfsussnng des

. Ledrdour zur Gelbang , daß eine Partei von der Be -

Utu<, »g der lliurdhängligen Sozmlfoeinvktnlie ihre S e l b st b e »

�' •" m u ng benxchren »liiiß . So ist der Weg frei , nrichl mir . wie

Aidhüu�rr der drillten Interna romile wollen , für de Au -

�vw-narbeu unl Moskau , sondern zugleich , wie c » all « andern

�a
��enoss««, wÄrsche « , für die Aufrichtung e�nor I n t e r -

Kommunisten bnben ebenfalls
chivebt . C. üspien versichert

ltonol « der revoln tionären Aktion .
Die Debatte wurde bi » zum späten Abend sortgesetzd .

5. Berhavdlungstall .
Leipzig , den 5. Dezember 1019 .

VorinitlagSsitzung .
verliest LiplnSki

. . . . . . .„ _ - T - - -- , . . . . über den guten
"• Mtdfln . iM. . , , In str . infri - irf » beriältet . kBravotl

Dorintliagsilyu
Eintritt in dw Tagesordnung

f S r a m in a u S Paris , da » über
i' fz». .. . . e ■.r. c

_ _ _

nicht das erreicht / waS fhnen vor -
unter leblgfter Zustimmung d? Z

ParkitagS , doß er sich < derzeit gegenüber dein Bürgertum in
aller Ocffcnilichkrit mit den Kcminunisten sondaösch erklärt ha !
und ei klären wird . Tie Pa . lci brauche Geschlossenheit ,
lpeil in Teul ' ch ' and

die Reaktion vor Taten steht , die da ? Letzte von unS verlangen
können zur Abwehr .

siede Genossin und jeder Genosse ift ss ? Parteitags hat eine

schwere P e i a nt w o r I u n g vor de ganzen Internationale «
»iiZ kampi - ähig zw machen und zu erhoitcn Wir fühlen
» n S solidarisch mit T o w j e ! r u ß ! a n d. Wir konnc »

nnscren Gencss n in Rußland keinen Trmt leisten mit unserem
[ stoßen ; nschluß , wir müssen auch darauf seben , daß wir in

Teutschland die Reaktion bekämpfen . ( Sehr richtig ! )

Tamit erweisen wir Nutzkand einen Dienst .

TeShalb müssen wir die vorgelegte R solubion der Partckfeibung
a ii n c b m c n. Die Partrüritling bat alle » nur Mögliche getan ,
» m mit den Genossen aüer Lände : in Verbindttng zu treten . Tie

Porbercilungen sind so weit gediehen , ' n kurzer Zeit
in « vorberei ' ende Kon - rrenz zustand « zu bringen .

Tiefe Bemühungen iosstcn nicht gestZrt iwrdeit . Darum empsieblt
die Parteileitung und die Kontrolltoinmisslon , auSurprechen , daß
eine wirklich aktionSfäbigr Internationale ges/assen wird von

alle » revoliMonärrn Parteien . Wir wollen leine vierte

Internationale grü ndcn , wir wollen

mit der dritten Jnlrruationale

f - aw »fflic Internationa ! « gnlnt >. n. Otchen de anderen Parteien

nicht mit , so werden mir , du ich ParteuagKb . schluß gobu - nden , unS

der dritten Internatiomile anschließen . ( Lebhafter Beifall . ) So

einmütig wir uns durch unter Programm zusammengefunden
haben , so bitte ich Sie , auch hier einmütig den Beschluß zu
fassen . ttLebhafter Beifall . )

Di ! » mig - B e r l i n : Cf» tollt « wobl kaum einen in dietem

Kreise geben dem c » nicht bewußt wäre , daß e? sich bei diesem
Beschluß nicht um eine parteipolitische , sondern um

eine wellvolitische Irrige

handeft . Man kann diese Frage nicht nur an ? der OrnanisationS -

Perspektive betrachten , es kann dabei auch nicht Rücksicht ge -
nommen werden aus die zufälligen Richtungen in der

Partei , noch weniger au- ' die parteipolitische E m p s i n d «

darin bestehen , die sozialrevolutionäreil Parteien aller Länder
heranzubolen und des « für die Unterstützung Smvjet -
Rußlands zu gewinnen . Ledebour hat dargelegt , daß
wir nicht eingeladen waren zur Gründunasveriainm »
iung der dri len Internationale , und wir werden
liebe u » würdig tituliert von den - deut - schen Kommums ! « » . Das
deutsche reuoliitionäse Proletariat ist in seiner grohrn Masse zu
iinit gekommen . Ich lehne es ab , den Bau , an dem ich mi . gewrrtt
hlil >e, bei aüer Kritik in Mißkredit zu bringen . Wir werden bei
der Gewerkschaftsfrage darüber reden müssen , daß uns die Syn .
di . ' aliswn die deutschen Gewerlichaften zertrüiinnern , und ras
tverden sie energisch ablehnen müssen . Sollen wir de . »
Syndikalismus national b e k ä in p s e n und i n ! e r .
national mit ihm Gemeinschaft machen ? Ich fühl «
die Pslichi , Sie darauf aufmerkimn zu nm. lyii . Man kann dir
sraiizösischeo und italienischen Srindika listen nicht mit den beut -
sehen Gewerkschassszcrtrümmerern zusanrmenwerfcn . Sie sind
die anerkannlcn Geiverl schatten ihrer Länder .
Deshalb müsse » wir international mit ihnen zusammenitchen .
Werden wir , anstatt den einfachen Anschluß an Morien zu voll .
ziehen , selbst die Initiative cr - greifen , dann merdeii wir in dek
Internationale eine Stellung einnehmen , die der Größe unsere »
Partei entspricht .

Unsere historische Ausgebe

ist , Vx Bruderhand Moskau und den redolutionären Parteien
de ? Westens hinzureichen , getreu dem Wahlspruch : Proletarier
alter Länder , vereinigt euch t ( Stürmischer Beifall . )

( Die Debatte/dauert an . )

Lie Sttelteegmig in Zlalien .
Lugano , 4. Dezember .

Auch gesbern kam eS In verschiedenen Städten , öot
allein wieder in Mailand , Rom , Turin , Florenz und Genna
zu Straszendemoiislraiionen mit teilweise bluti «

nein Ausgang . In Turin grab es wieder Tote . Meldungen
des „ Secolo " und des « Corriere della Sera " sind , soweit sie
Unruhen betreffen , zensuriert : „ Avanti " ist ausgeblieben .

Die sozialistische Fraktion hat ebenso wie die rcpnbli »
konische die A b s ch a s j u n g des Eides aus die Wer »
fall un g beantragt .

„ Eorriere della Sera " will in den Strastendemonstra -
lionen bereits eine gewisse B. ruhigting erkennen und deutet
auch aus die Kammerrede von Treves in diesem J2imie .

Räch einer Mitteilung des „ Corriere della Sera " war
die allgemeine Arbeitseinstellung von den örtlichen Arbeits »
kaminern in der ersten Aufregung iiiwr die Angrisse auf
die so/ialisiijclwn Abgeordneten ohne Befragung der Leitung
deS Gewerkichastsverbandes beschlossen worden . Treves

Kämpfe » de » Tage » sich von Empsiiidlichkriten leite » läßt , der

versteht nicht , sich in diese Zeiten biiieiiizudenken . lLebhaster

Beiknll . ) Unsere Stellung kann sich dcch nur vollziehen unter

der Parole : ,

Für die Wrllrevol ' . itlon ! Gegen die Weltreaktionl

. j Aiicki hier muß streng bi « Scheidung vollzogen werden zwischen
| tttefornisozialiZinu » _ _» nd revolutionärem Sozialismus .

"

_ Nachmitta - gSsitzung .

Corte",' GW » %7 Uhr abends werden die

kr, *, , wieder aufflcnouimcn , na di/cm t

ji „ 9. ' n fast den ganzen Tag in Anspruch

kß bi « .ii •n�er. ®rct clpsfnet die Ver ' andlungen und teilt mit ,

11% „i�y�iolutionen Hilferdine , und Ledebour zurückgezogen sind

V« r . auf der P e I t r e v » lu t i ossi ist akut geworben in den Märzlugen

I »017 , a ' S die russische Zarenkrone au ? das Pflaster rollte . Sie
Aber auch die Welt -

Träger der Welt .
knial sür die Hilfe

Meinung ein so -

kortigeZ einmütiges Bekenntnis zur dritten )
Anternoiiongke . tLebbgiter Bei kalt . » linier Be - 1

zidm Vtniscntf vrinpen
nit oder ocgen oi « Bolz che wrswn . GS ist hier viel gegen t ><

Bokschew/wn geredet »orderi n - d diese Reden tesekiatten di « R« .

Piens . Di « Kernkrnppe dieser drit on Intvrn «»! nomrl «

- - » & % % , % % % WL . AHK S £

i . .
— ' pr

Sie P,, . ' 1 " ' 9 " «vz�Idrmokrati ' ck ' c » Partei Deutschlands , die « m« woi- Iere Ver ' chleppzuig b«v. - m«l . Tie Gntschdödiuig ist !ei .

Iii ' �wniensnssimg des gesamlc » rcuolutisiiäreii Prolttaxiats der schon getrübt durch •£»it - Drum mtd Dran des Tages . Für

' " «t iaifräiiiflpn rrnnluiinnämi lo . iialitiilchen Jntcr » iN' ch bleibt ixchlS aidewS übrig , als mich auf den Bvden der Re -
~ ■ — jOif

'

Ijt i ' on Ctöcker . "
H

' - - - - - - - - rrnr ,

lautet ;

aktionSsShIgen Internationale » u

. rinn
""«ionalt ,

ist bi!r"e ?° kauöseyung einer

«" Oer Führung deS proletärischen jtlassz »kanipses

haU,' . . �rlinung jeder Politik , die lediglich Reformeu inner -

kapitatistischen KlassrnstnatrS erstrebt .

St ». / / Parteilag beschiieht daher die Absage an die

kd; p " lfr nationale , womit für dir U. S. P. D.

c<rilig . ,ng an der für Genf geplanten Konferenz au » -

� " Hm wird .
Ii . S. P D. ist mit der dritten Internationale darin

| der Kammer mit dem Vem - evken an , daß die So. - . ialistcn
i keineswegs die A blickt hätten , die Eveignisse zu beschleuni »

gen . Vorläufig stunden sie noch in Verteidig ungS ,
stellung . Wenn die Negierung nicht genügend Km st

�ur Durchführung der ' üjiilUi ; Ui>r. cstcu Gesetze haben so ! Ue
würden sich jcdock » die Sozialisten selbst zu schützen wissen ,

Arbelkerunruhen in Graz .
H. N. Wien , 5. Dezember .

Da » „ Neue Wiener Journal " meldet : In Graz sollen
grobe Arbeiter unruhen stattgcsinndrn haben . Di «
Arbeiterbevöllcrung hat sich gegen die wahnsinnige Teuerung

' und den Preiswucher erhobrn . Wir da » Blatt ersährt , ist1 ein sozialdrniokratlscher Stazrtssekrrtär mittel » Auto nach Graz
ahgrsahrea , um dir erregte Menge zu beruhigen . Eine teleplioui »
sche Berbindung mit Graz war bis zur Mittagsstunde nicht zv
erreichen .

KonM zwischen den v. reinlgten S' aakeu

und Mexiko.
dl . dk. Washington , & Dezember .

Der Senat behandelte einen Antrag drz Senators Full , die

Sköck

B D. ist mit oer onnrn �» ,r , . ... .

b? Niilesta.e'
bic bo- Prolrtnriats Otts Grund

* " » o/ » - de ih Sozialismus zu verwirklichen . ES mutz i Roimseld wen - �t sich

* * le
« > » « S s S h i s e protrlarische Intern fttio . ichluß au vollziehen , ii

p ' ** tm L o. , ( „ unserer Pirrtei ; de » Pökkerbupid zgl. ?

er ick) bittre donmiik , rückgängig
z » machen und die diploiiratischen Beziehiingen zu Mexiko ab »
zubrechen . Ter Porichlng wurde dem slusschuß für a » S»
wärtige Angelegenheiten überwiesen . Senator Fall erklärte ,
das ) der mexikanische Gesandte nud die mexikanischen Konsuls
lu den Bereinigten Staaten eifrige Provag und ! st rn dr »
revolutionären und h « l s ch c w i st i s ch e n Bewegung
seien . Senator Ashurst rrichte einen Antrag ein , demzusolg »
der Kriegsiii inifter rrmächiigi werden soll , über die militärischei
Streitträste der Vervinigte, , Staaten zu vrrsügen bzw . sie zun
Schutz der amerikanischrn Stamten z » verwenden , die dur4
Mexiko bedroht werde » . Dieser Antrag wurde dem AuSschus )
für militärische Aiigeiegenheiten überwiesen .

%a

Ol

Ji» der�d - werden durch Znsammrnschliist unserer Pirrtei

rieien
Internationale und den sozialrevolutienären

Teg ,
" itti deren Länder .

ttiiid «■' austragt der Parteitag da » Zrntralkomstee . ans

' «riei , �««ionsprogramnis drr Partei mit allen diesen

�iznküt" �" b ' adunz zn treten , nni diesen Z n so m menscht »st

' ««' •MSjz . , ' r' n » d ko mit der driltrn Interiiationatr

�"Rich/. , »' kchtossene , proletarische Inkeriiationale zn

" »« be „ D c in dem SesreiungSkamPfe der Arbeiterklasse

' «' dend
bez inlernaiionalen Kapitalismus eine eut -

Wend . *n. x: . «a - itrenolution sein wird ,

eine
er -

Brno sie vrispleu da « Wort zur Degrün .
" » rueben�n ' li, ! . u. >ai «i . Er ä>,imktev,ii�l kurz

dem
des internationalen

. « ende für die Weltrevolulion

Parteileitung und Kontrollkommission .

�fithenden Resolution . Er charaktevisio

/' ch in s v
bie brei Dichtungen ,

, ch1 drei Resolutionen ausdrückten . ES gilt z>unächsl

x zu finden und wir treten jetzt

den keine Perankassung .

y .
ES ist vollkommen preisgegeb. ' n

die ztveite Internationale für uns in Be -
- - - -to„: ,

HI - WA
hl.' i.k a ig ai i , de ztveile

..

�dtis �oiiarA- " i " ' st niemand mehr für eine Beschickung des

dto. . %6raD , Wir baden im AklkonSprog a - nm zum Alt »-

, - äbroo „' u: r' st "i l allen ßaflxheiiton und Unllarheüen de »

m - » - i . v. j, . ,

" S

nbe Ui*. aü ' . P 1 ä u mt llt - 1/4. je Tatsache w�d auch

» MMWMML

Vkosenselv . ?! e r 1 r n: Die Perho - mbtiomgen toben xu einer

Klärung gesühnt . W i r wollen sein » nd sind eine

revolutionäre Partei . Klair i » der Politik Lm Iunein .
l. ' oir in der internertioiKrlen Fr . >ie , müssen wir de Pkasse » um
irnS schnrrm Ich bin «gewiß nicht für Vertuschung . der Gogeusätz «,
a b e r in a ii soll sie auch nicht vergrößern . ( 5S st . hl
ja auSfcriirflich In bot Resolmti «! . daß Vertoiibtnnqeit mit der
dritten Im e cnctioimle erfolgen sollen . W- r bekennen umZ in der
Reisoiii . üoii zu ton Grundsätzen der dritten I n t e r -

nationale Wenn e ? nickst gel nat . »ist den ander « ! Parteien
geben wir allein yir dritten Irt cr . tuit imn ! « .
gegen DätUiiio » Forderung , sofort det \ An -

ssiiii im aber DäinwigS A- uSsirhouixxw gegen
"stich dem Pirteilag gilt es zu handeln uied

wenn w' r die Parteileitung io zuß,m . ine7isetzen . daß sie
iuiiere Beschlüsse kgiißeguent durchsükmt . toim wistd unser Beickiluß
«ruch zur Tat wnton . Ich glaube die Cch- iueranärche . » au » R» ß -
Hund nich , aiber die Rackirichken sind so widenpruchS -
voll . Aber wäre e» wirklich möglich , daß eine kleine Minderbe ti
sich solange gegen die ganz « Weil erhallen könnir ? Ro- enre ' d Velsiiens
widexlegl die Anklagen gegen den TerroriSmu « der Bolicktewiki
iiii ' d verliest ein Z tat von Dinowi Isch, der sich für den Zusammen -
1*1» ß oller Parstien cruSsprickst . die auf dem Bogen der Diktatur
stehen . Wir gehen durchaus den rechten Weg . wenn wir
dem Vor ' ckstag der Porteiieitung folgen . lOebtofter Beifall . !

Leopold . Z e ! tz gib « im Namen der Delegierten de » Halle -
fchen Bezirks die Erklärung ab, daß sämlliche

29 Delegierte für die Resolution Stöcker

stimmen würden . sBravo ! ) Die Arbeiterschaft Hai sich sehr ernst
mit die >' «r Frag « besaßt und folgt keineswegs dem Diktat

einiger Führer . Eine Internationa ! « der Tat muß ge -
Ichassen weiden , ein «, die auch wirklich »xzs zu erre ckten in der
Lage ist . Wir wollen keineswegs bediiizuiigslo » nach Moskau
gehen , davon steht in der Resolution Stöcker nichts . Wen » der
Parteitag nicht einen ganz cnerg ckten Schritt auf die >em Wege
macht , werden die Aideiter im Lande stutzig wecken . Von Spalt -
piizen kann gar kein « Rede fe . n. wir denken nicht an eine Au 8«
einanderre ssung , a! >er Voiwär ' sdränge » , da » ist unsere Ail ' - iibe .
Stimmen Sie sür die Resolution Stöcker und das möglichst ein -
iirütig . ( Lebhafter Beifall . )

Tihmann - Frankfurt ! ff ® kann keine Rede davon sein ,
daß wir ein « Internat oual « haben wollten , di « alle Jahr « mell

! ie belgier siir Sens .
Brüssel , 4. TezemSer .

Ter auf : erordentliche Kongreß der Sozialisten
lgiens hat » ach einei » Nescrat des ,ziiil ! . >iiinttiters

Vandervesdc den Beschluß g. saßt , dau , still d . c vel -
llischieii Sozialidcinokraten ain 2. Februar l ' - 0 am «äiter -
nationalen sozialislijchen Kongreß
tverden .

in Gens b e t e i l ig e r

Oer ylnöenburg » Nummel
Oer Renommterhästling

i Wie öer Ctaatsgcrlchts -
Hof aussehen inüßle

rele Welt
Heft 29



MW ! Mi!
KkWWM
8lk� # ne . Ä" ' "r>!iJowf>lat7. .

u ; Prc # inlltcm
Opernhaus

us�nne s ( ' ; e>ie ! ninJ3
K. ' e n J' J. is Blumen

Silliouetten
_ An irrir� - U ir

_ _
Söüaiifc | flsiii ' 5Bs

Ma la 3r . na : t
_ (/'•■U�-r.

DireVrlon : 3 tamha - dl .

28iii, : : iips Hesis ?
7 Uhr: Zni]] i. Male :

Ln . i Fi - 3 tanzt .
Fflmti

■iu . : iicbreiiatersonate

8: o02s Soliaiispiaihaüs
fuiir : Oresti e iaafc Ab. >

nose - TIieatar
J; Uhr : Asclisnhrötle ;
7- . ' ÜMr: iM' e irn Schalten Seilen

Maocrifcii' cesui ' fc ?.

Cßsmg- TbBQtEr
iotktiajor Sir. 17. Täsi . Aiä Ohr.

Schniepels Lene
Berliner Volksstöqk in ( Aufz.
Vorher : Crstkf . önezlantcten . i � ...
Viktor Litzck 5n dem Ske . cn ; ;

„Pr wischt " .
Sonnra « 3 U r;

E n siebet es JCe�blatt.

Wintergarten .
faplfch 7� Uhr

l ' urelpurrsfßünnu

m

WS # .
S . D . V
i ffi k '

Zum Fest

wählen Sie praktisch :

ttEdk - Ei . ifSlfi2 �. . .

von der Firma

m
k !S & . . Ä' . i ' CB» II

;
KZ?

Keußs OpergWtnis
Direktor ; Jeaa üsea

Allabendlich 7 Uhr 3ü Min. :

Die Dame

vom CitviLiS

Uirjkiinn
arl Mdnkirü — äzd . Htrnanei

Theater !• ü.

3U. - Bch ! ; 8Wettffrsteiii
■onr . ug n i ' - dreist I

M. iil ' i Murin Or. . V-a
iMstSchtoOWiftierstein i
üz. ! Sc. n l ir . Vetrersiein ,

KöJiiwl iealscas

Afrollc - Ttieatsr k
Frlcdflchstr . 213.

[i / Ailabendiich 1 1 {' 'J Sonntags r u. w i

Ur. öbsrre ' ÜirJiss

YzrieW Pfcmmm ! i

n TSe. t - . r cm Kot bes r ' f r" Tel. : MorUci- lati
Tagl . 7» m. d konntag

« Uhr ; 5,S > Z f ;
»onntag !
Vb«»ids : . »-S 5 e*
/lonta ; *: , #S 3 v'

f : "
Die Ehre

Barllnsr TDr (g
' . 15Uftr:

Sä - denten
>tg. nclim. • j !««». ji: »is rr Ituohlsi

. eiste - ' UL
IJbcekt o. i : Victor Dn. nowcky

Sbn- n!> ?nJ bis Montag :
7\ Uhr : PycrmaHofu
' 3ur eui , Oriinrng . ilartniann ,
Uoinich . Klön' r. Saliner .

Schnell . Gien. )

tllabendlic . ' 7 : Cy tCtitiC
LeupoiUioc Koustautuu

Kurt Oö+z)

H � iiaciim . Lisr ;

EiMngg ?
W / . ' el' tOTSSn ' j ; ' "

lief BI2ti ; teo ü. trer
Vorv . 11- j \ ii. ij.f) u

' • BS�sr . er , : . iL j Tatsenfizfenslr . 18
IZocistiLN

Gresio Freisv . üidigkoit

#

, zun weiftfiacwiirelj
empiieiitt iirakt . üescitef '

MÖ & OU Mos eist Jäger
a « f Kredit y i % � . -r, -. ■ # Mützen / SctilriRf

. ttiJ qeyem bar D � - - - - -�
ObSrhemdG "

| Krawatten / Kragenschonef

I.

m

1
Schlof -

SßßiMzImmßT 1

KUTHAUS

Riesigte Au£' ' /a ! i . . . . - - - - - -

- - - - - - - - - -
„ - - - - -. . ,— w

Eis zum Weütnsch ' s est gswähren wir 5' ' „ Rabatt j ■
.

Äjsnöonl
■* ■' ... t . , s

: - moderne KSchöi sowie
i H Einzci - Möbei zu ktiirn - ~

5 irbi. ' n l>(M!b!*iii >gen lisfsfl �3"

1#

rZ « i - a . j ßi
3 jäti_ _ _ _ ü

M W m y n a a a

| irebler
' fA <1 m. b. Hn

, ■ \ VeinbcresweK4 l \

�ir�sssr &sncaSk

. IIIHIIilllllBllli « » 8� « �' � 1 . . . . . . . ." II " " '

. . . . .
.

_ _ _ _ _» * . . . %

an der £« i Bs « cr SSf ®J

NORDEN ? . ÄaS * . ®
Kupfer

Messing , Qaccksilbc� . .
Sämtliche Mcl *i ! abfiUlF # !
sowie P 1 a U al Gold !
Silber ! Zabngcbissv

kault 7v ,
allerhdch�ten Schmelz -

preisen

Me' . aüschmölze . ßoStles "
W E l D EN W E ü 79

am üallcnolaiz . 8 *

liefert

gneen hZ5
und P. uf

'
TeilzaltbtflS

von 13 - 6 Kir ;
' i ü cn ünScn In ; ßi / iigrKh " Kut

bßüE , ilrüO . Sit 2 - aP,W PJol>| Ulster J | !

rV
und X- r

ans l mm
wie bf »k? . sat — all erluchste Prcfso ! i

i groS ' e Auswahl , beso dfrs preiswert
TeHzah un - i i » ss ts ! t t iWWWWW »

j L u a-; w : »i i t b/ ,

iumaBBEr ■Tir &« SE3ga » öSäsrS !

Ssissr , Sl. . 67. HM

IU biUi Sic » frei *«»1
Wohnzimmer
Schlafzimmer
Speisezimmer
Herrenzimmer
Farbige Küchen
Einzelne Möhel

Oruilie Rlcksicfiln�h ««-
, , , J Liefere such n. i, ; ._s»ä"5'
PjH ! !5 t. juallül Khs« t iti

I ! Höbel ■

Fi' uü; U . Z: ii 1. . 13 i - i Li ] FUiaie Vt - riitt , ! Nfttrakh . « 7/TS
VO J . MerBm . - Fernsprecher : Amt Neritz platz 3. 37.

- od . den 6. Dez. . shds . 7- U. g '

0i2 SclireÄisliri j
auf Mot irrd' ' . an stell . Wand, d i
" owio d, übrige üez - Fi »vr. i

Vor Ve kaiii von Achtung ! Achtung !

Gr. fraßklBfler Sir d

5 Min. v. Als <and ; ' P.
Fi' inle . Bäi ' str .

' m
'

- /

Die

w

Weh.
' cht

tiüe

Menc;
K' h
Mchtc
« Vi !

Zahnerebiss� !

Unmodernen �aCTffggaaKSggv

MiziZ - OisÄSs��
n uhr ; Ani gciöenen Hnrn

Pc' ii�nz - THeßter
Üaclmi. 4 Ulir, Icle -ne Preise :

nilnsei und Gretti .
Täglich 7a Uhr:

fei ! M« Äfuiea iiöfttSfEia
SBUUtiiB ' Uhr . W» » e ?exl »z:
1. 3rf . Yci«; Pei - atitePwf .

Fa. lim. -1 Uhr. He no Preise :
Ascueubröde ! .

TS«; : ch 3 Uhr:

Hasherada
Von Lu- . lwiz Fei Jo

Sonnlek 4 ' Ihr . k eine Preise :
Der Lcbennisciiüicr .

SB' #! ! ! # Ehb gu itihiXhüNgi;
' W KT , . ' 2! vokEd Bai: �%BmB ! !

Schmuck !

kfi�t zu staunend
bolicn Preisen

-

Cc ' re MoUot : nU» tf . ( a . n

v 71 II '

r . iic - cixtn i or > « Im eonittnn . de » 7. enUirr I !/ «. », t arrn . IV Uhr
In den AlrminLsile «. Komnionlnuilenftr , 5S lik

JßkflSlli "' uni - enslr . , ' «

Neue
Phühar : onle

Köpenick r Strafe 96 7 | ;
Untergrundbahnh . Ini - . lbrücke ; r.: tipzelfl

5. —H. Dezember

y' ' ' - - - IfBfmmWg .
: : . X.

( Hu/nbotdtMÖW j
W

■

zur Damen - und
f ' . errcnbekJelüdnP

fp \ lcrstoBo i Kb » � >

Kioir�ta Aazah : : — Bec iasxssto
■' ' ' iv-. •: — (. : iz ' c Ii c, . iaht . -l

RoiMiicn

Abzühlvag .

z. eJr . c Möbel »1511 bc r i; i rat swsj . hsa . [.„| !
! Pa za ' tli &s betiöntcrt ' e Prof4- maß! gung. p .X-

T- tnevorfnnn t : Poit hen ze ; a c:: verband' . i ' . uaeu mtd
unlcic Ätt ' Mb. u dir die tl- 'j efta. !U!' ..> bc; Tavi e — Sitjetenteu :
1. iicfliVt' A Ifidin S dj u m n cli c x, ircZege E. ich A d e r Itt L n n.

KoUeflen wub <loffcg:r. ml E: ch. iat in Uiafic: : tu dieser Per -
inntminuit und b. wii ". bnfc ihr -. .«)! ic» g toiür f.. ib. d; e 7 orife aus
Jnti andeven Grundlage aur nrau?. . . Ä. e RyWtwDTWtL

1�1�1111 . 01
fiir Uemen n Mädchec

MaünnlerUtnif

mr dir nh 10. Sinuc : ber IIUO wr Adu - Ieri » g « f

8( M( 2*pÜI«' i ! BWMPFai ! ! ! T - vJ
4Schlarer ;n einer Vnisicilu ::, B Mm T» K K « Ak K !. ? ? , E*' -l « ' b ' - • • «• ■Uhettctdctlct R . 6c; iiMirtitt «r « M Ml

Kr»ej ?S9fl ' ••■M.#' * ©Vi ' - iy Z Li-. : i &SCiie . . fiSttlfluttültc ' f." b/id M. « CcmtsXYbfttct 0,33 M.Die Biau chüFen
Schwenk in 3 Akten von

Paul | la tenb ' cln
Unschuldig

* u ir To tf SVeru r tÄTrt
( Das Qestäniinis )

Detea . ivUri ma in 4 Akten
l . ' rriiJfB ' trtine

DasCiJoierüHcnlnfSieii
m 3 Ulff m

h. ' iA. i &u. l»' >etiJ - nh
A�isn ; 7 Uhr So. tn

( i ra in m 105 . Mark ,
Oo d. biii er. alte ( iehisse .
.Mm/. in , Hl . - Z5hiie nicht
unter 6 . — Mai k kamt

Hausdorp
NO

l�Fnllsndenslr .
ll . v. II .

Iii ' r. ' c- e! u Kr. t> »in

ei ere auch n ie : oesvvit ts
Tic OrtSVerwaltung .

NB. 91wf rrm . BNro b bei o n .V, luerrrn sil d zur Bo' --

■ m
ü 4 '

I - . . . ■ . V ' . 1,4 . .
Aissanuersbs j . n - « (•.» i : i » | . i . « M. &w
Hcihaclit . . . ' tlfw. earah . ' • »N. < Ii \ ■—rnnenss »-

BS B Dr. iüiü . lart SelMkök i
witCi ; av j .. . 4 ;;n,•);,!. r , , hr

'
; ' hK ■!i: ■?. >!. i » - ... ' I

, !. i,s .! eiiir , ' >rt Spczivlorzi : tßr rfir - t ' . t r . cl \ ' - ch ' s - f - ra

Ei. crialiilch . Ji . ' o iil t . ra vj „ 2ns fficictz ".
/ . ♦• w» ♦♦. «»' »» ■.♦•4 s**«*vvvma*»1s -IV«*,
i

frthis ( svatd tieinl mit?, .•i.e. I ' '
j�iJez ' /H Vit - . " * V - . -. mue: . - o . den

Da» Thetier ist gut ncnelzt � : . im- . . k
l , : Zj Urenteeltl . c. ' e Airkuriit vn J r. ur Jiirt . ndr Gratis -
. .••y,' : Broscl ' . nreu ( Bzstveib •:?: • . rr . euer lleilyer —'

S liefen

Grganilatsr
a » geltet der l ' rapnznndi » « nd Tln' eiol - i ' StMrtOinn Rr

LbChtspic�paSsst

SCHWfiZER « SAUTEN
FriedriclisSiain ST 32

rmc; yimi ? &K&: itaMakBsn * äSi�

! WÄl

la ' iren im verscidnssen - . r BrleT Mk. 1 50) In den
S�feclisViinde- . i vo-. ; r. ' ■«ö—9 �bcods.

Solln tÄgs J Ii 1 Uhr.

i ' ZZZve

nette To ee<e! i . ittg . :i, :. t e - UM 1. ilam - ut 1: ; 20 all
t i.i u. s Ci ' anit einet Wre i - ü. rKiter Stitdtgenieeit »« er.

. tauen io:l. ariit ; (. . ä' : isniii ; ilt tu 0 nlun » tili .
_ _ _ |_ . 9ti;r wlrkllld au: '. i' .i' .ivel Ol e V; ' c "0 0 c. o t ue und eepr Vit

t. Gnr - Jkronec u. l « eww « .m», >,vn Kitt . ,>.».«11 Ii. er tu «. «« Tiniglti !.

5. br II . Dezember :

vtl , Rattnzafilji . 1 ' c
Schönhauser Strailc I G

wdl ? —ft ' Ihr. Mn

i : i c v- n . Zahnziehen mit
0? : ' ■ •• ' L vFl •:bur: * h�i De-
r. i (f vtm Oeb- ss n ZC «s t ' tS,

r Ro - errth . ' «i . Neos
"N' �Sil Fi�üCl" VOM SV- 12

< nr. d Freifavcs V—#2 Uhr.

ULLI
harfaäckr . *E hnrn
: cd
ÜviaXo

■. . >. : ,r •ccbis - , ii .ui-, Harn- ,
S Zv- i F u euJdideir , spe. ,ji ! vtrailete

den. / . usrtlilas . bsiv . nsan - i urert . l ' rin -

ZruflN . Wsrbrt ten uiv W Hai -tin?; nicht » an die

SMtiicheKe - s ?. v. bMm�öeUii ! - Mt. u' oerg

kseksMsu ?

iiöclists Preise
ÜiiSl Ingf-SküfS

1si !
Sittenbild aus Berlin W.

bis 8. : Csr Sohn Her Magd
mit Rosa Veldtkirch

biss . : Ms Eke da ? F ? 3m Mary
mit Carola Toclle .

für wen « *( l | r »itelt ! ii{| V in I. 7t. : n>io>. lüg « r, mifit. M< Olk
.. Scr . ack Drn: rn/immer 1 rtotntj Crßnit «i . *v ' vrR . Etet IN er St . iatntmi - liibe ct. ,
, - . . > > ! . s,zii,ie r | a 1w. rit n cht p r eip» ii.' ck.« -pi: .- (alt «:««. " mfatt «» ,

Si > • inl - ArÄt i tel ' 1«« . inchrlrilcii iit »! fib. r ti -lbitpu« : g > eti eit. it t : aeii�
>. . »i i i raminintalp »! : ! itb. I>ij,ion bei antritt ui: cur . i amat lli ' t . r. , T

baltitr i junf emt ' tc::. rinr tun e.i mit 9t . o ben über ttlbtr «c —.

o
zahlt lür

Plafin -
Tiefe ! . Schalen ,
Brennstifte . Zahn -
stifte . Schrnucksach . ,
Blitzabieiterspitzen .

Gold -
Barren . Mflnzen .
Schmuck . Zahngold ,

Bruchgold .

Silber -
Barren . Münzen . Ab-
flüe . Sestccke . Löffel

nur

Metalik( in : or
Berlin SW 68 .
Alie Jakobsir . 138
am Halleschen Tor
—Gegründet IW) 3 —

Tel. : Aloriizp ! . lißSS

. Tel -Ad. . :
Meialikontor

Berlin oW "ij.

\ £ . p &m
i 26. Kottbuser Str - .

RJcti

hu
r»

Üciec

i T:
h fl
Mich«
5" �

51

?■"
Abende

ai
' f�Iitd

i�flen
Uli

D
S

iMöjjel
r e • r e If i ieh
je «diir #«J wl'
f « o • e f CO
F rc i ■ 1» «i *

( MlCOLAU�
iFliiJ . ®

Ür/Skotti
F«. SetBl. ' v »it. In » n.

' Ä!

Re; %' t : n: ' ; r '
; • % lig' .ril , Sriip ! »>>««' ««? i . iMipvü cn Ii:ti> um an dl«

KU e,c >i . ti ; - sc . ; jSil ' . iiin j - - -- '

- -

iliofbauer

» MS » SK K35s £ ebe » sßeu « » V
« BW ® Wer KST fissrs - as

: üe Reiitlnululig . - v
i' cn »T- ' ü: nv ' —S. _ �•o-5*.£». isf� 10 —12S| �rec ?Tslxrat ' en 1

% p @ z ZA - > B e h a k ö 1 u n 3

ÜSR . ■
VoUc8 - VarI « 5

V�arscbaue ? Straße 34,36 f
Inieraatioiialer Boxkampf

J # r HeraissforderungskampS
l�eitzeü

f ,cpp " er - Berlin .
! ijebep Tavre preis zahlt

fßr Si &er ,

.. Ce. e' '«..•!>• :. Ha t-, liarn - . I r-f. : . c' . lcn. »l im. vtn - liele .
'it,. itial ,re lUrnl. - iil -n. nerv - c wScim. S» vorova . ' KurM.
IJrin - iiu ! •mü: ' . »] ersti - Mi '. L cht - und b. ;. . . n-i ** ' ' . and-
hrngl Soli II . «. , -r. »uae iieru •' .««. nrurs . petrean ' e Warle -
zih . mer ; ör Daflieix - nnd. liei ren. Aitii ». tc . : c i Ai. inststalt ,

betedlnung . E fmnMf sich tun den Ausva »
einer fett 15 I. , te » bestehenden cutwldlun «»
fühli . e» Wochenschriit. — AuVjü. rllcheAngebste

erdeten cn

Pimfma
Ci�id .

%- liher
Alte Ccbisse

Plaimsljfizahne

4,80 bis 90 Mk .

kauft

Frau Kouth ,
Zlonskirchstr . 51 , v. II .

'
karlZchvMs . K sgM' bt Hu. Ticole ? Stf . 1. \ « » « - « . d . ao . « - » o .

ti
kins*

f' �

fei

:(&,

i
531

Warow
Encrcs — EXF0

eCVSFP, Mäizstr . 9«

Chartotienburg
Eotenfrau

fö - * . Motnni�en - , Nlebvhr - , Vi felan «! - . Schlflter - ,
lileibtreust ' . »nchi E k p e :! i 1 1 o n W a i 1 s t r . 65 .

MW

von 300 Mark an '.i... .
* I- ü. Z-Sliibra -EinfishluügÄn - g

~

j * Bar oder Kredit ! Lr

MarkPiSlkiZä/ . r , ncW unter 5

FtauLlra
Port . II , 3 i i - pp ' Mi - 8 UJtr .

— sr - ; ! j k - n -f - . . " . öBtin , uo d, Silber i

NSdsi . Sr «»ZZD MA ' j •' M VIK. - . » k i !" J WWW
> Krosce Frfinkiiir . er £ ir . t4i

Wstseskesusn

hem Preis

Ir va ) donmir 5 , Eing. Aciicrstr � l _ '■ • '.
i.' -iCahltaqaezdlr -diirges Mab Wunscb. SraBt; f \

" ■- f • 5 r

steift ein :

Spedition B arisch , Tem leihof . Wardßrs' r . 30.

Spickeruiasa , kbu ' A�As' . 20

Gerhard , Kerisiio. ' st, v��ss ,
Nessiser,Wilirie:ill0fl,kiriä0 . !iDi�S' i . 34.
Götze , If ££G Jv ' ST, 2?. .

Losch , NeiltfSci!önli2L!S8n. K3!serweg!ü j

Zalmgeiiissei
Zahn bis iS . — Mark

Got ( fvSixberv�üe « z < * R
• alpeiers « Siloer

Onockskber / Gliiiisirucnpf -
ssche ■Siann ! oIp ?rier Tressen
Ktiofer / Rocioß • Messing
ZJati / Nickel / Wvlßme' all

Aluminium / Biel / Zlok
hochsisaifSenü

MW
v is «UfSliril «' '

DreUsveticcies
In ,s�

Kraset . AUtffeF ;

tnr ' ii In ,:
wab ! . —WWW�MMP�s , |

prompt 1 nri "v.

«ii, Üsia i!iissü>i
ig' Kese

WWzll - LÄM ' n

mk
W eü erst nasse 31

(Ales. 4: 43i 11

tnOant « 1 " .
?lnir « Uhren . Ks1' ' Ldd' '
Ii «rs. Nndrln , A;
Obrringe » 1» s SillfJ

nran »«, » - - i | i Bcr . it « Mcfn Cfi' :. r. JÖ t ' - ' i . . . W SS '
Inc-T- I, «Iii » r. Sö»ri n IJ . » n. bm» In Zäh' mn flW l:. r,r . , :

r : ; — s . .

• "
: . . ; . c ? r '

Isccen . �i' bcrhftrseflk5
I platte » iwd Isoiicmalt - ! p c7 so im Tge sVctu'
" IkSWuhl . O. von' . ' . , : % | -»: t�0' -NabJ",r «y9te | y. | » ÄÄffiÄÄmi j ß «. . fralscn . (i

i I (IL *»- b, II,. Berlin WclBnüsee »
• « LehderstiaUc 20 25. j Lange ,

Slita� ' schmclze (Thrisdfliest i E klufe viel, l . I v ''.;'»* bcnmcize r ' r-». rjot *(V c r�nler , . vevrjev unfi Kopcr . Jcker St/flCe 20a
»iisrc. nerhöi n. N3. isensir . 33. | ( gcsciih er ManteufltkCaße ) .

V&| <9

�Uj

sl

p:
$:

|

ammtzKZA . rwa

H Sshuim @i
Br2iC8B3r Str. 4 BERUM SO .

-■) . 1

" msr ior \ v• V' - -

» SR. fVlO , 0
*

J

...



Beilorc zur . . ssreihei !" Sonnabend . K. Dezember 1919

% Ws iles deutschen M likar ' smus .
», . �cr gestrige dritte VerhandlungStag brachte den er -

fütternden Höhepunkt des Prozesses in der
" bfoge Oes Zeugen L e v i n , der neben den 81 Er' chosse -

tj" un Feuer zusammengebrcchen und nur wie durch ein
. »nder dem Tode entronnen war , und der nun die grau -

Einzelheiten jener entsetzlichen Tat . die barbarische

��ung der militärischen Henker , die Verstümmelung
die Beraubung der Leichen schilderte .

, am übrigen aber brachte die V. rhandlung den lücken -

Js' lcii Beweis sowohl für die Schuld der Militärs , für die
Muld des Obersten Reinhard a n der Mordtat , wie für die

. Steuerliche Korruption , mit der die Tat der heim -
> ' l , die Mörder gedeckt und alle Schuld -

i s e u n t e r d r ü ck t wurden . Der in cueser Hinsicht
eiiuvandfreie Zeuge Rump , dem es nach seinen

W« en Worten schwer fiel , aus solche Weise „ die Sache der
, �häugig' n zu führen " , häufte Anklage mir Anklage und
r ®iwte vor allem neben Oberst Reinhard den Spitzel -

' tucnn von Kessel .
£tcscr, der offenbar wegen solcher Verdienste um den

�Militarismus zum P o l i z e i h a uv t m a n n be -

worden ist , hat Lüge auf Lüge gehäuft , um sich selber

IjSuwci' . lxin. und steht im allerdringendstcn Verdachte des
El 1 " k i d e s und der Urkundenfälschung . Doch

Ii.' reicht kann oder will nicht sehen . Noch jetzt darf

ie u n. der längst auf die Anklagebank , der längst in

�. Untersuchungshaft gehörte , frei den Gerichtssaal der -

m �er gestrige Tag zeigte weiter , wie all ' und alles , das

ss. >ZUchbeladenen Geiste des Militarisinus verfallen ist ,

üV �
ui e n s ch l i chre n Regung unzugänglich geworden

ZZj . a gestern der einzig Ueberlebende der 31 ermordeten
der Zeuge Levin , erzäblte , wie er nach seiner

. Jon 1-. m. en Errettung nach Moabit eingeliefert wurde ,
Ü �fällig auf Oberst Reinhard stieß , und dieser Rein -

U' als er borte , daß Levin der einzige lieber -

i,
-"o der Matrosen sei , ausrief : „ Tann muh

erschossen werden ! " , da ging eine vom

j . �"chöen der anwesenden Witwen der Ermordeten ge -

h Welle der Entrüstung durch die Zuhörerschaft . Doch

Eer ' x Iran Vorsitzenden , den Herrn Kriegs -

"tifi sehen . Dieser Mann , der den Oflizieren

tei, . Anhängern des Militarismus gegenüber bisber

i ' iimx ganzen Dauer des Prozesses eine nur allzu

L' Jwe Zurückhaltung an den Tag gelegt hatte ,

( L % wo er als Richter hätte scharf vorgeben müssen ,

�ll' ig unterlassen batte , der ging jetzt plötzlich aus sich
s. stZS In der widerwärtigsten Weise schrie er die

. a>. �snden Fronen imd die entfetzte Zuhörerschaft an :
»�liA i"* _ _ __ _ _ _ _ _ _rjf . ' j _ ti _ _ _lei ~ ryi . _
k . Et eine Unverschämtheit , hier ist doch kein Theater ,

. fstt « mir fede Aeußernng und tage das nur einmal ! "
Und noch einmal ging eine Woge grausigsten Eni -

ir " 8 durch den Raum . Es war . als der jetziae Lcainant

. der als Offizierstellvertreter auf MarMS
h- ml die Niedcrmetzelung kommandierte , auf die Frage
u' s.Vorsitzenden , was er nach Erhalt des Befehls zum Er -

kj # der Matrosen gesagt babe , erwiderte : „Selbstver -
�' 4, herzlich gerne will ich es tun ! "

Verhandlungsbericht .
�" �isetzung au ? dem gestrigen Abendblatt . )

du P parier Rump ( fortfahrend ) : Ich habe Marloh nicht

derhvlfen , denn es handelte sich nicht um «ine Flucht ,
iD Nl um ein zeitweiliges Verschwinden aus Berlin , unter

Einfluß feiner Vorgesetzten . Leider ! Leutnant Weh .
meycr teilte mir später vertraulich mit , dag Maöloh sehr darunter

litte , wer ! ' ch ihn nicht als Verwandten anerkennen wolle . Um
meine ieelsorgevischen Zier « bei dem Angeklagten zu erreichen und
um nicht den Verdacht zu erwecken , dag ich von ihm abrücken wolle ,
gab ich Mario h die Erlaubnis , meine Frau und mich Tante
und Onkel zu nennen . Ter

Truck seiner Borgesetzten , sich auf die Flucht zu begeben ,

wurde immer stärker . Seit Anfang Mai gingen Mail oh und

Wchmeyer nur noch mil Pistolen , ur . d ich lud sie auch ausdrücklich
ein , sich in ihren dienstfreien Stunden in meinem Piarrhaus ein -

zuiinden , weil sie dort sicher seien . Seit Mitte Mai rechnete
Marloh m' t seiner Verhatzung . Ma . loh hat sich immer energisch
geweigert , Berlin zu verlassen , da er es nicht mit der Ehre
eine ? preußischen Offiziers vereinigen könne , sich der Berhand -
hing zu entziehen . Ei er seiner Borgcsehtcn sagte ihm darauf ,
er betrachte ihn von jetzt ab als Feind . Weien des Artikels in

der „ Freiheit " „ Gute Zeit für Mörder " ist Marloh nilfr fort¬

gegangen . Ter Artikel in der „ Freiheit " Hätz. aber auf Marloh
einen Eindruck in anderer Richtung gemacht . Marlob merkte

nämlich allmählich , daß er auf eine Deckung durch seine Bor -

gesetzten nicht mehr zn rechnen habe . Ich sagte zu ihm : „ Wo ist
denn nun eigentlich dein Ober st ? " Und wir erörter -

ten , was zu dun wäre . Wir sprachen zweierlei durch : „ Entweder

Internierung in einer Irrenanstalt oder Schutzhaft . " Dich war
mit einem Doktor Kramer von der Irrenanstalt Dalldorf be¬

freundet und wollte versuchen , Marlob dort unterzubringen . Am

Sonntag , den 1. Juni , sagd - ich zu Marloh , ich würde ihn zum
JSiegsgr ichtsrat Mever in Schußhakt bcküaen . und fügte hinzu :
„ Zu diesem Manne kannst du Vertrauen haben . " Da trat an

diesem Tage ein wahrer Hexensabbat im Tollhaus ein .

Es wurde unter Decknamen bei mir angerufen , ohne daß sich

jemand meldete , es kamen Leute , die nach Marloh fragten . Tann

er ' chien ein Offizier , der die Ack elstiicke entfernt und eine Mann -

schaftsmiitze aufgesetzt hatte , und der sich auch zur Verficht einen

falschen Alibäbeweis besorgt hatte . Dieser Offizier , der furchtbar
aufaeregt war . wollte Marloh warnen und teilte mit , daß Marcohs

Verhaftung am Dienstag oder Mittwoch bevorstehe . Marloh dürfe

sich aber nicht verbasten lassen , weil er um die Ecke gebracht
worden solle . Es kam dann noch

ein zweiter Offizier , der 2000 Mark brachte

und ebenfalls riet , Marloh solle fliehen . Am nächsten Tage kam

Rechtsanwalt K i ka th gegen 0 Uhr zu uns , und aus fein Anraten
wurde beschlossen , daß Marloh sich um 3 Uhr KriezsgerichtSrat
Meyer stellen i ' ollte . Dieser Entschluß bedeutete für uns alle eine

erlösende Entsponnung der furchtbaren Lage .

Der „ Ehrenmann " von Kessel .

Marloh kam dann am Montag morgen zu mir . später erschien
auch Wehmeher , der mitteilte , Oberleutnant v. Kessel bäte Marloh ,
sich zu Haus ! « zu halten , da er ihn dringend sprechen müsse . Kessel
» ahm mir das . Versprechen ab , über Zweck und Art dieser Unter .

rcdung Stillschweigen zu bewahren . Ich nahm damals an , daß

ich als See ! sorge r zu schweigen habe und habe infolgedessen
dem Kriegsgerichtdrat Meyer bei meiner ersten Vernehmung die

Aussage über die Unterredung verweigertz Erst später
wurde ich von meinem RechtSbeistand ausgeklärt , daß ich lediglich
als Seelsorger Marlohs in Frage komme und somit mich auf

Amtsverschwiegenheit nicht berufen könne . Sessel kam dann in

Begleitung des Oberwachtmeisters Kirschbaum zu mir und führte

sich damit ein . daß er sich nach dem Geisteszustände Marlohs

erkundigte . Ich antwortete ihm : „Bestellen Sie Ihrer vorgesetzten
Behörde meine schuldige Hochachtung , der Geisteszustand MarlohS
ist so gut wie der Ihrige . " Kessel bat mich dann um eine bis -

freie Unterredung , und ich führte ihn in das Zimmer
meiner Frau .

Da sagte Kessel zu mir : „ Die Wahrheit darf Marloh nicht

sagen , er witzde sich dadurch die Achtung der Offiziere und die

Syinvathie der ordnungsliebenden Bevölkerung Berlins der .

scherzen . Er müsse vielmehr alle Schuld auf sich nehmen . Ein «
Bcrhandlnng sei zur Zeit unmöglich Wir würden in einigen
Wochen eine unabhängige Regierung haben , die dann von «iner
lllccht - zregierung mit der Diktatur Noske abgelöst würde ;
und dann könnte man ja verhandeln .

Ich erwiderte : „ Warum werden die Befehle nicht zugegeben ? "
Hauptmann v Kessel sagte : . Die Unabhängigen warten nur auf
eine Putschst arol « . Die Entente schließt auße . dem nur mit
einer stabilen Regierung Frieden , die Bürgschaft gegen den Bot »
schewismus übernimmt . Ohne Reinhard und Noske ist die Re -
gicrung jedoch unmöglich . Oberleutnant Marloh hat sich in der
Französischen Straße über jedes Lob erhaben verhalten . " Ich er «
Widertie hierauf : _ ;

„ Dafür hatte Marloh ja ein Lob Hindenburgs durch den Mnnd
des Obersten Reinhard erhalten . "

Hier schalte ich ein , daß Marloh vor und nach der Vernetz «
mung des Wachtmeisters Kirschbaum mit Staatsanwalt Zum »
b r o i ch zwei Unterredungen hatte , über die sich allerlei sagen
sieß «. Zumbroich habe ihm damajs erklärt : „ Sie sind un -
bedingt gedeckt . " Ich sagte nun wckler zu Kessel in der
Unterredung : „ Wenn ich von der Flucht Marlohs überzeugt sein
sollte , so muß ! « vaterländische Pticht vorliegen . " Darauf ent «
gegnete Kessel : „ Marloh ist in seiner Urvornehm ' heik und in
icincm Wahrheitsslmmel eben zu sticht . Erhatdem Kriegs »
g e r i ch t z r a t Meyer Tinge mitgeteilt , die ihn
schwer belasten . Der Befehl laute ! «, daß Marloh alles nieder¬
schießen sollte . Die Auswahl der Getöteten durch Marloh war ja
inen schlich ' ehr schön , aber juristi ' fch ist damit nicht8 anzusanaen . " Ez
ist also stets mar , wie ich betonen möchte , ' bar . Wahrhei tsfimimel

"

Marlohs gerügt ward an und nicht die Zeit . Und wenn Oberst
Reinhard mit Engelszungen redete , so steht für mich unverrück -
bar fest , daß 150 Menschen erschossen werden sollten . Marloh
' st wicht über den Befehl hi ' namsgegarngsn , sondern borumter ge¬
gangen . Ich habe damals KriegSgerichtsrat Meyer gesagt , daß ,
wenn ich alles aussagte ,

daß Haus in Brand stehen würbe .

Deshalb bat ich auch vorhin um e- inen toibwaifsn Ausschluß
der Oessentlichteit . Man hat versucht mich simzuschüch -
! evn , und ich bim in den letzten Mona : en amgeftiumkon aw ® ange¬
logen worden , daß ich froh bin , endlich aus dem Wust heraus »
zu komm sn . Obsrleutnant Kessel sagte milr weiter in jener Unter »
reduing : „ Bishor haben wir iwii allen Mitteln die Vorunter »
fuchnng nicht mit Hilfe ' des Kriegsgerich . sraceS Meyer , sondern
gagen ihn verzögere . Jetzt muß verhamdelt werden . Di « immer »

, politiischem Folgen kommen auf Marloh , wenn er nicht verschwim »
det . " Ich entgegnete darauf : „ Die Zeit arbeitet aber . nicht süv
Marloh , sondern für foine Vorgesetz : «' N. Die VerdunlelumgAgefaihr
wird dann immer größer . Äußerdsm würde Marloh auf der
Flucht sofbrt verhaftet lüswbem . " Daraus antwortete Haup . unairn
Kessel : „ Die Herren vom Generalkommando Llltttpitz und KriezS -
gcrichtsrat Meyer würden heilssroh sein , wcnit Marloh ver »
schwindet . Marloh sollte <in möglich jt konfuses Urlaubsgesuch ein »
reichen umb mit dem würden wir dann zu Koegsgerichlsvat
Meyer hingehen und ihm sagen : » Mit einem Haftbefehl wer fem
Sie nur der „Freiheit " eigen fetten Ussen zu . " Inzwischen wäre
Marloh längst im AuAanlde . " Kessel sagte dann weiter ,

Marloh solle , wenn er verschwinde , ein Rittergut bekommen und
150 000 Mark ,

späier Rehabilitierung , amch könne er Offizier bleEni . Oder er
müsse sich für verrückt erklären lassen , dann würde auch für ihn

1gesorgt , und er könne im Auslande bequem leben . Kessel schimpfte
auf Oberst Reinhard und die Regierung , indem er sagte : „ Wir
Offiziere haben die Reg crung herausgelmuen , und jetzt rückt die
Regierung immer weiter vor den Unabhängigen zurück . Anstatt ,
uns zu decken , gibt sie uns preis . " — Ich muß betonen , daß auch
mir in der Tat Oberst Reinhard tausendmal wert -
voller ist , als die Regierung . Für mich ist und bleibt
Oberst Reinhard der Retter Berlins . — Jetzt kam Haupt¬
mann Kessel mit einer neuen Offenbarung . So , wie Oberst Rein -
hards Befehl gelautet habe , wäre er unverwendbar gewesen . Er
hätte ihn schon stark abgeschwächt . Oberst Reinhards Befehl war
? ben der Ausbruch eines erregten Temperamentes .
Leutnant Wehmcyer habe aber nicht das Gefühlsmäßige von der'
BefehlSsubstanz zu trennen vermocht

Wenn Marloh nicht fliehe , so müßten Oberst Reinharb und
Hauptmann Kessel fliehen .

Er , Hauptmann v. Kessel , sei Familienvater , Äarloh sei unver¬
heiratet und müsse weg . Mit unglaublichem ZyntiSmus erklärte
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Kmmls Higgins .
�

Roman von Upton Sinclair .

Manuskript übertragen von Hermynia Zur Mühlen .

Sechzehntes Kapitel .

�Mie H i g g j n s begegnet b e m Versucher .

I .

.
® Jimmie Higgins in Leesville an einem windigen

vv Jorgen den Zug verließ , lag noch Schnee auf den

llnd der Sturm trieb die schimmernden Kristalle
" d durch die Luft . Vor der Station , auf dem freien
Wie sich « ine Schar Leute angesammelt , und Jtmmio

d- °<luf sie zu , um zu erfahren , was los sei . Er erblickte

. Mzahl junger Männer , etliche in Khakiunisormen ,

»tjj,-, . "exerziert wurden . Jiinmie . der sich als wohlhabender

�l�nger fühlte , blieb stehen und beobachtete das

f' el sah er nun greifbar die Sache , über die er seit

, Vahren redete und nachdachte , diese ungeheuerliche Ver -
' W A1 der Menschenseele , Militarismus genannt , die Ge -

J � sich der Menschen bemächtigte , sie zu Automaten

, NorrfL ' A6' öu beweglichen Maschinen , zu einer Befehlen
' Si snbcn Masse , die als solche Handlungen voWrachtc .

� % einzelne nicht einmal im Traum fähig gewesen
�immies Augen befand sich eine Schar netter ,

Sil. f ' " ger Leesviller Burschen , Angestellte . Ladenschwen -
die sorgfältig hübsck ?e kleine Schuhe auf zarte

eichen probiert hatten . Uüd nun ergaben sie sich

�' i.c �lvverstümmelnden Disziplin , schickten sich in diese

> - �Verwandlung. .
" " es Blicke streiften die Reihen , hier war em ihm

iSir/A Tramkondukteur , dort

!.

ein Maschinist aus der

und weiter rechts Afhton Chalmers , des

V" " iarS " 13 Sohn . Plötzlich fuhr Iimmie zusammen .
Das kann ja nicht sein ! Und dennoch . . . .

ws h�,' . der junge Emil Forster , Emil , der Sozialist , Emil .

|j stiiit "' che. Emil , der Studierende und Tanker , der den

" Heuchelschleier des kapitalistischen Krieges"
und furchtlos jeden Freitagabend im Ver -

""gslokal die Wahrheit verkündet hatte — hier stand

er , eine Khakiuniform bedeckte die schmächtigen Glieder , ein

Gewehr in der Hand , grimmige Entschlossenheit in den

blasfdn Zügep , folgte den Befehlen : „ Links , rechts , links ,

rechts , links , rechts ! Linker Flügel , marschl Eins , zwei , drei ,
vier ! Rechtsum , marsch I Links , rechts , links , rechts ! " Um

den Anblick völlig zu erfassen , muß man sich das gedämpfte
Stampfen vieler Füße hinzudenken , sich die Marschierenden
mit feierlich starren Gesichtern vorstellen , den wildblicken -

den , rotgesichtigen , befehlebrüllenden jungen Mann , das

Wort „ Marschl " hören , das wie ein Keulcnschlaq nieder -

sauste . Der rotgesichtige junge Mann schien die Verkörpe -

rung des militärischen Despoten , wie er in Iimmics
Phantasie lebte , scharfe , wachsame Adleraugen , schimpfend ,
brüllend , antreibend , ohne die geringste Rücksicht auf die

. Gefühle der von ihm befehligten Sklaven oder auf die An -

standsformen zivilisierten Verkehrs mit Menschen .

„ Achten Sie doch auf den Halbschritt , Caseyl Sehen
Sie sich den Flügelmann an ! Der muß sich Ihretwegen
die Beine ablausenl Linke Kolonne , marschl Eins , zwei ,
drei , vier ! So , das ist besser I Chalmers , tun Sie um

Gotteswillen etwas Onecksilbor in die Beine ! Wenn Sic

so in Berlin einmarschieren , wird man uns für eine Kran -

kenabteilung halten ! Rechte Flanke , Kolonye vier , marschl

Sie , Flügelmann , achten Sie doch auf die Distanz ! Wie

oft werde ich Ihnen das noch sagen müssen ? ! " So ging

es weiter , und die Füße stampften , stampften , stampften !
Ein kleiner Junge , der anscheinend die Schule geschwänzt
hatte , stand neben Jimmie und sang : „Links , links , links :
der Soldat trank sich an , nahm sein ' Tornister der Mann .

schwenkte nach links und war fort , fort ! Hatte er nicht
recht , recht , recht ?"

II .

Wer jemals Spielen oder Exerzierübimgen zngeschant
hat , während der Märzwind webt und auf der Erde Schnee

liegt , der weiß , wie das ist . Man stampft heftig auf , um

die Füße zu erwärmen , und wenn in der nächsten Umgebung
zwanzig rechte und zwanzig linke Füße im Takt nieder -

stampsein , so kann man nicht umhin , auch selbst diesen Takt

einzuhalten , der Rhythmus der Schlüte teilt sich dem

Körper mit . erfaßt sogar das Gehirn , die Gedanken , links ,

rechts , links , rechts . Psychologen lehren , daß die einem

Gefühl entsprechende Ge5ärde das Gefühl erweckt , und dies

war auch bei Jimmie Higgins der Fall . Durch einen der -

artig subtilen Prozeß , daß er ihn gar nicht zu ahnen ver -

mochte , ward er in einen Militaristen verwandelt . Jimmies
Fäuste waren gebolbt , Jimmies Kinnbacken strafften sich,
Jinrmies Füße stampften , stampften auf dein Weg nach
Berlin , um den preußischen Kriegsherren zu zeigen , was

geschieht , wenn man die Männer einer freien Republik her -
ausfvrdert I

Doch ereigneten sich immer wieder Dinge , welche die

aufkeimende� Begeisterung in Jimmies Seele ertöteten ! Der

rotgesichtige Mann durchbrach den Rhythmus : „ Zum
Teufel , Pete Casey , können Sie denn nicht an die Halb -
schritte denken ! Was ist denn mit Ihnen los ? Treten Sie

vor , ich will ' s Ihnen noch einmal zeigen . " Ter arme Casey ,
ein demütiges Männchen mit gebeugten Schultern , das noch
vor einer Woche in der Bank den List bedient haste , mar »

ichierte geduldig auf einem Platz , während die andern um

ihn herumschwenkten . Ter kleinliche Tyrann , der schimpfend
dastand , ließ nicht loifker , und Jimmie . der während der

langen Jahre seiner industriellen Knechtschaft viel mit der -

artigen Tyrannen zu tun gehabt hatte , freute sich innig , als

der Rotgesichtige selbst verwirrt wurde und sein Bataillon

direkt auf den Springbrunnen zutrieb , wo dann einige zu
weit gingen und über den Rund in das vereiste Bassin

glitten . Tie Zuschauer lachten , und die Exerzierenden
stimmten ein , sogar der rotgesichtige junge Mann stieg vom

hohen Roß und lachte mit .

In Jimmies Seele rangen widerstrebende _ Gefühle .
Diese exerzierenden Leute waren die „ Tölpel " , die er seit

zwei Jahren verspottete und verlachte . Er mußte sich selbst
zugeben , daß sie keineswegs wie Tölpel aussahen , im

Gegenteil , sie erweckten den Eindruck von Menschen , die sehr
gut über ihre Handlungen zu entscheiden vermögen . Und

sie hatten eine Entscheidung getroffen , hasten freiwillig ihre
Arbeit verlassen und sich ans Erlernen militärischen
Wissens gemacht , in der Hoffnung , derart früher nach

Frankreich geschickt zu werden . In ihren Reihen marschier -
ten Bankiers , Kaufleute und Londagenten neben Kellnern ,

Ladenschwengeln und Liftmännem — und sie alle befolg -

ten die Befehle eines einstigen Schmiedegehilfen , der seiner -

zeit dem Amboß entlausen war . um auf den Philippwer
- I . um * . . . . .
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Aessel , Marloh sei doch Kriippch er ISnne sich ja opfern lasten , waS
lieqe an Marloh . Ich hatte damit jedes Vertrauen zu Kessel der -
loren . Ausschlaggebend sür mich war aber fotgende Aeußecun - z
KesselS : �Jn wen�gsn Tagen haben wir eine unabhängige Re »

gierung , dann lammt Drarloh vor ein Revotnrionsgericht und
K>ird einfach erschossen . " Und er frag e. mich , ob ich das wolle .

Daraufhin vcrhalf ich dann Marloh znr
Jflucht , und zwar au » drei Gründen . Erstens aus Rücksicht
auif das vaterländische Interesse . Zweitens , weil Marioh nicht
die Wahrheil sagen durfte , und drittens , weil sein Tod

' . och in der Haft gewih war . Darin bat Kessel die Wahrheit ge -
sagt . Zahlreiche Ereignisse bewegten damals die Gemüter , so der

Prozeg Ledebour , der drohende Generalslreik , die Flucht des Ober -
ieutnants Vogel , der bevorstehende Friedens schlug , die Demon -

siration der Arbeitslosen — das alles waoeri Sturmzeichen . Ich

sollte also Marloh gefügig machen und dann Kessel davon vcr -

ständigen » damit er ihm die falschen Papiere zustelle .
Meine Hgfscnl Marloh soll sich nach der Anklage einer Ur -

Zund enfülschung selj - uldig gemacht haben . Wenn Marloh es
ist , dann bin ich es auch . Denn ohne meine Hilfe wäre seine
Flucht nicht möglich gewesen . ( Sehr erregt und mit lauter

Siinime ) : „Ach. unovierzig Jahre lang habe ich eine fleckenlose
Weste gehabt . Ten Vorgesetzten Marlvhs verdanke ich es , dajz
ich in diese Lage gekommen bin , ich we . de es ihnen nicht »er -

gesten . Ich stamme auS einer KaufmannSsamilie . Ich weisi , dag
nichts im kaufmännischen Leben so niedrig steht , als eine ge -
fälschte Urkunde . Ich würde sie nicht einmal mit einer Feuer .

gange anfassen . " Kessel sagte mir auch : . Die Papiere stellen
wir aus " und er tat weiter die Aeusierung :

» Soviel Zuchthäuser gäbe e» nicht , wenn man alle Offiziere und

Peamtc , die sich falscher Papiere bedienten , eiusperrrn wollte . "

Lusierdem sei es gar feine Urkunde nfälfch irng , da Marloh ja die

Papiere vott feinen Vorgesetzten erhalte . Diesen Versicherungen
Kessel » haben Marloh und ich geglaubt . Ich musite dann aber
aal daZ alte Wort Ultians denken : » Volenti noa sit in juria . "
Ich bitte um Verzeihung , wenn ich hier vor dem Gericht Unsinn
pede . Ich bin ja G o ! t fei Dank fein Jurist , ich habe
noch meinen gefunden Menschenverstand . Ich weise den Vor -

Wurf der UrkuiidenfÄschung mit aller Energie zurück . Oder

erheben Sie auch gegen mich Anklage ?
Als Kessel dann forbA ? gangen war , habe jch zu Marloh unter

Verschoeigung meiner Unterredung mit Kessel gesagt . Otto , ich
jkann Dir nur nach erster schwerer Prüfung nur zweierlei raten :

. �JrrrmxtuS oder Abreise . " Marloh wehrte sich ganz entschieden
gegen die Abfassung eines Urlaubsgesuch � und warf mir vor ,
ich hätte mich von Kessel beeinflussen lassen . AI » ich ihm aber

sagte : » Du handelst im va irländischen Inte rege und Du bist
. nicht sicher , wenn Du hier bleibst . Ich als Seelsorger habe sür
die Erhal - tung Deines Lebet : » zu sorgen " , gab Marloh nach . Gr

isagte mir aber , daß alles im Kniegr Erlebte ihm nicht s» schwer
erschienen fei , al » der Befehl Reinhards zur Erschießung . Er

lähättc aber den Beflchl feines Vorgesetzten ausfuhren müssen , denn
ler habe gstwiffermassen a m Feinde gestandetr . Marloh wehrte

' sich, Urlaub zu beantragen , er wollte unter allen Umständen oev -
. haicheln und ineinte , Kessel wolle doch nur , dah er die Verant -

wortuirg auf sich nehmen soll . Ich nahm an , dag Kessel im Auf -
trage der Regierung de » Obersten llteinbard und cht » Gerichts .
Herrn gekommen sei . Marloh sei nicht geflohen , sondern nur der -
schwunden unier bewugter Verleugnung eigener Interessen . Gr
ist »veinend ins Auto gestiegen . ES ist unwahr , wie Harden in
der . Zukunft " schrieb , dag Marloh bei mir gefiebert habe . Der

' Schreiber der . Zukunft " kann sich eben nicht in die Seelender »
fassung eine » preusiischen Offizrer » hineindenken . Nachdem die

Entscheidung zur Flucht gefallen war . kam Marloh zu mir und
sagte traurig : . Da » kommt davon , wenn man lügt . "

Ich habe später Kessel mitgeteilt , dah RechlSanwakt KUakh
«siber die Flucht sehr empört gQvesen sei und am liebsten die

iVevtoidigung niedergelegt hätte . Darauf erwiderte Kessel , der

. Herr Rechtsanwalt hätte Wohl nicht ganz uiivtgennützig gchanWt ;
denn es hätte einen Prczesi gegeben , der durch das ganze In »
chttd Ausland gegangen wäre , und eS wäre ihm wohl nur unange -
nehm gennseir , diesen Prozesi zu bekommen . — Kessel hat in
einer Unterredung am 8. November mit Exzellenz v. O e r tz e n

' zugegeben , dag die Flucht übereilt und ungeschickt war und für
IJWartoh selbst schädlich .

lckh Ve lkbr de » Zeugen zelaen und liest ihn dann abtreten . T? »

gen ' AI Uhr sollte die Erschießung stattfinden . Marloh ließ ein

Mas chi nen gewch r entsichern und auf�die Gefangenen richten . Er

erklärte , daß er sofort schießen würde , sobald jemand murre .

Dann hat Oberleutnant Marloh daS nach dem Hof gerichtete

Maschinengewehr entsichert und auf den Hof geschossen .

Der Zeuoe erklärt : . Ich sah genau , daß Oberlerttnant Marloh
bei dem Maschinengewehr stand . DaS Feuer dauerte etwa zwei
Minuten , dann hörte man Geschrei und einzelne Pistolenschüsse . "

Vors . : . Sie sagen da etwas ganz neues aus , was bisher noch
kein Zeuge behauptete . " Zeuge fortfahrend : . Hinterher sagte

Oberleutnant Marloh zu unS : . Ihr werdet jetzt nach Moabit ab¬

transportiert . " In der Französischen Straße standen Offizier «.
die Waffen auf uns gerichtet hatten .

Vors . : Hat die Menge gemurrt oder woksi « jerrurrtd meu¬

tern ? Zeuge : ES hat rastnond ein Wort gesprochen . Wenn

jemand etwas sagen wollte , sagten »vir ihm gleich : . Halte den

Mund . " Denn wir wußte . » ja mich: , was kommen würde . V o r f. :

zum Angeklagten : Sa- t das Maschiinengewohr geschossen , wie der

Zeuge behauptet ? Marloh : TaS bestreit « ich entschieden . Das

Maschstiengewehr , bei dem ich fdcnid , hat nicht geschossen . Wenn
ein anderes Masch - nengewehr geschossen hat , so qt da » ohne
meinem Bafchl geschehen .

ES wird dann der Ekekttomontvur Paul Hjldedrandt
vennolmmen , der ebenfalls Ordcmnamz im Aalhlmcisisrgefchäft »-
ziimmer der Volks - Dkarinediblision gewesen war . Buch er wurde ,
als er im das Bureau kam , verhastet . Vors . : Sie hatten am

Tage vorher Waffemscheime besorgt . Wo und . in wessen Aufratge ?

Zeuge : Im Auftrage de ? ZahimsifterS JakubawSki . Ich holte
die Waffe - nschcitn « auf der Kommandantur und ging dann nach
der Ri edorwallftrah «, wo ein Sergeant die Namen ein schnob und
der ?ldjiutamt Engelz die Scheine umterichriteb . Es waren sechs
Scheine für b. iS Zahlcneiistestbureau und ein Schein für Hesse .
Vorl . : Hat «im MaschinewMvohr geschossem ? Ze - uge : Es wai
mir so, es war Schnellfeuer . Vors . : Wuckd « gemurrt
oder gemeutert ? Zeuge : ES wurde nicht gemurrt - und eS Hai
auch niemand • an Momeroi gcdach: . Vertreter der An .

klage : Wa. ren Sie stark eingeschüchtert ? Zeuge : Wir waren
doch alle en- ttraffnet , außevdom glaubte ich, daß die wmbiegeridem
Gebäude , zum Beispiel oaS Haupttelegraphemamt , besetzt waren .

Es folgt dann die Vcm « h : nm . ng des Vizefeldwebels
Flörsch . Gr ichildert aus Befragen de » Vorsttzeiiben die Bor -

gämge bei der Verhaftung der Riatrosen in der Französischem
Straße . Drei oder vier Mann hätten Waffen gehabt , lieber die
Halste aller Matrosem haben sich widersetzlich benommon . Gegen
12 Uhr hat Oberleutnamit Marloh dann ein « M m st « r u n g vor -

genommen , indem er die Leute an sich vorüber marsch ieren umd
nach links und rechts heraustreten ließ . Nach welchen Gesicht »»
pumkton die Musterung vorgenontimsn wu- rde , wußte der Zeuge
wicht . Auf de Frage de » Vorsitzenden , ob bei der Erschießung
auch mit Maschinenge - ivehren geschossen wurde , sagte der Zeuge ,
daß ihn : davon nichts Wannt sei . Die Leute hätten alle im einer
Ecke gestanden , zehn Schritte vor ihnen die acht Schützen .

AIS die Leute merkten , daß sie erschossen werden sollten ,
hätten sie angefangen zu schreien und versucht , vorzubrechen .
ES wäre dann etwa sechs bis acht Minuten lang geschossen »vor .
den . Als alles am Boden lag , hätten einzelne Schützen den
noch Lebenden Fangschüsse mit der Pistole gegeben .

H- i - evauif tritt . «in « kurze Mittagspause «in .

Spktzelhirngesplnste .
m ttöfsiet Zeuge wild Hauptmann Schwabachet ,

früher Nachrichtenoffizier beim KorpS Lüttwitz , veritoinmen . ?lus

Befragen deS Vorsitzenden erklärt dttr Zeuge , daß ihm wiederholt
Meldungen zugegangen seien , daß die VollS - Marine - Division neu

aufgestellt werden solle . Von verschiedenen Seiten ({_)
erhielt er am 10 . März die Mitteilung , daß sich in der Franzö -
fischen Straße ditt el�emaligen Angehörigen der V. - M. - D. treffen
wollten . Der Zeuge mutmaßte ( I ) , daß e » sich um eine Neu -

aufstellung handele . Die Meldung wurde von verschiedenen
Stellen nachgeprüft , und man erfuhr dann , daß der nächste Tag
ZahUag sei . Der Befehl wuvde an die dritte Stuttskompagnie de ?

Oberst Reinhard weitergegeben . E » bestand die entschieden « Ab¬

sicht , die Leute festzunehmen .
Der Vorsitzende liest darauf «im früheres Schreiben deS Haupt .

Manns Schwabacher vor , in dem dieser besonders dii ? Verhaftung
der Matrosen Schnwcg und Zimmermann forderte . Der Zeuge
kann sich aber nicht darauf erinnern , glaubt aber an die Richtig -
keit des Schreiben » . Hauptmann Schwabacher teilt dann mit , daß
damals zwischen den einzelnen Dienststellen nur ein « sehr lose
Verbindung bestand . Auf die Frage des Verteidigers erklärt der

Zeuge , daß ihm über die moralische Qualität der Reichsbank -
kompagnie nichts bekannt war . Er badte lediglich Nachrichten ,
daß die V. - M. - D. sich wrder rekonstruinven wollte , und daß eine
Filiale an » Schlesischen Dahnhof bestand .

Im Anschluß an djese Vernehmung teilt der Zeuge , Personal .
chef H a l w e s mit , daß er am 9. März in der Reichskanzlei
mit dem Pressevertreter Moser eine Rücksprache darüber gehabt
habe , daß die anstand igen Elemente der V. - M. - D. in die Repu -
dlilanische Soldatenwehr eingereiht »Verden sollten . Moser wollte
diesen Vorschlag seinen Vorgesetzten mitteilen . Möglicherweise
ist eine derartige Meldung an die einzelnen Dienststellen rveitcr -

gegeben worden und hat den Anlaß zu Mißverständnissen gegeben ,

Die Augenzeugen des Massenmordes .

ES beginnt nun die Vernehmung von Zeugen , welche den

Vorgängen bei den Erschießungen in der Französischen Straße
beiwohnten .

k lS erster wird der Glaser Fritz BockczerwinSki der -
nommen , der Ordonnanz im Kesselt ge schä slsz ' - mmerder V. - M. - D.
war . Er schilderte , daß er am Morgen deS 11. März um 8 Uhr
inS Bureau gekommen fei , und fein Zimmer verschlossen gcfun -
den habe . AIS er da » Zimmer JacäbowÄiS öffnen wollte , trat
ihm ein Soldat entgegen , der ihm eine Pistole vor den Kops
hielt . Dann erschien Oberleutnant Marloh , der chn nach Was -
fen fragte . BockczerwinSki brachte seinen Revolver , den er im
Pult liegen Hatto , und wurde visit ' ert . Dabei habe Oborlentnani

Marloh zu ihm gesagt : . Sie können froh sein , daß Sie kerne
Massen Hai ton , sonst rvären <Be misch gewesen . " Marloh habe
ihn dann gefragt , ob noch mehr Leute kämen . Der Zeuge ant .

wartete , daß das Zahlmeisterpersonal und dir Leute kommen

Mürben , die die Löhnung holen wollen . Schltoßlich hätten sich
250 Angehörige der V. - M. - D. eingefunden , die alle verhaftet
wurden . Bei der Musterung fragte Oberleutnant . Marloh den

Zeugen , wo er seine gelben Schuhe her habe . Er gab an , daß
er sie van der Kammer , empiange » haljq . Darauf ItoB sich Mar ,

Die Menschenfalle .
Nach der Pause wipo Unteroffizier Schumann vernommen ,

der zu der Abteilung Marloh gehörte . Er stand mit einem

Maschine » �»vehr vor der Dunkelkammer Posten , in welcher sich
die Leute befanden , bei welchen Waffen gesunden worden warern
Er behauptet , daß er gehört habe , wie die Leute murrten . ES
fielen Ausdrücke , wie . Gemeurhött , uns so zu behandeln " usw .
Menü die Leuto , erklärt der Ztirrge , kehre Feiglinge gewesen
wären , dann hätten sie unS paar Mann die Waffen weggenom -
men und unS an die Wand gestellt . — Rechtsanwalt K i k a t h :

Haben Sie - gefürchte ! , daß die Gefangenen die Truppen über den

Haufen rennen könnten ? — Zeuge : Unbedingt . Wäre nur
einer dabei gewesen , der Courage hatte , so Hätten sie uns daS
M a fchi ne n gewe hr , da ? an der Dunkelkammer stand , glatt weg -
nehmen können . — Vors . : Also war die Gefahr , in der Sic

sich befanden , dringend ? — Zeuge : Ohne Ziverfel . — Kriegs -
gettchiSrat Meyer ; Bestand die Gefahr auch noch , als Ver -

stärkunger eingetroffen waren ? — Zeuge : Da wohl nicht
mehr . Jch sah die Verstärkungen erst , al » ich auf die Straße
kam . Ich stand bei meinem Maschinengewehr wie auf Kohlen .

Hieraus erfolgt die Vernehmung deS lüjährigen Arbeiters
Eßeling , des PftogesoHneS des erschossenen G ö p p e. Er

schildert , w e er mit seinem Pflegevater zum LöhnungSappell ging
und im Flur des Hawes Französische Straße W Leute in

Zivil stehen sah . Man rief ihnen zu :

„ Beeilt euch nur . die Löhnung wird schon ausgezahlt� %

Als beide dann toeiteygirngne , traten ihnen <Ec ®wicn ent¬

gegen , die riefen :_ „Hände hoch ! " Ebel mg entgegnete : » Macht
doch keinen Quatsch " Darauf rief jemand van oben : „ Haut
ihnen doch eins über den Kopf , wenn sie die Hände nicht hoch ,
nehmen ! " Bei der Musterung im großen Zimmer ließ Ober -
leutnant Marloh sich die Uhr und Keile Göppes zeigen . Offenbar ,
so erklärt der Zeuge , kannte Oberleutnant Marloh Herrn Göppe
ans dem Felde , denn er sagte zu ihm : „ Nanu , wie kommen Sic
denn hierher ? " Darauf habe Göppe geantwortet : . Aus Mangel
an Arbeit . " Die Uhr und Kette , welche Göppe vorzeigen mußte ,
war ein Geschenk feiner Frau zum Weihnachtsfest .
Oberleutnant Marloh lieh dann Göppe nach links abtreten . Der
Zeuge bekundet , baß auch er vor den Salven im Hof das
Tacken eines Maschinengewehrs gehört habe . —
Vor f. Wo stand denn da ? Ma ich i.nemgewohr ? — Zeug « :
Das Maschinengewehr stand aus dem Fenster gerichtet .

. Der nächste Zeug « ist der Artist Josef Bücheb , »velcher
der V. - M. - D. seit dem 1. Februar an gehonte . Am 4. März ist
er auS der Division ausgeschieden , da er e ne Stellung in Aussicht
hatte . Am 10. März ging er mit Hintze , der Kellner war , durch
die Friedrichstraße . Dort trafen sie den Personalchef H a l w e S.
Beide fragten , wie es denn nun mit der Löhnung und mit de »
Pap eren stände . Darauf sagte ihnen HalweS , sie rollten a in
nächsten Tag zum Appell nach der Französischen Straße
kommen . Der Zeuge schildert dann weiter , wie er gefangen
wurde , und daß man ihm seine Brieftasche mit 632 V! k. obge -
nommen habe . Trotz seiner Bitten hätte ihm Oberleutnant Mar¬
loh keine Quittung über das abgenommene Geld gegeben .

Der Mord — von langer Hand vorbereitet .
Zeuge Milch Händler Ferbitz gehörte mit feinem Sohne der

V. - M. - D. an , war aber , ebenso wie fem Sohn , ü bor Haupt nicht
im Außendienst tätig , da beide nur mit der Bekleidungskammer
zu tun hatten . Als die V. - M. . D. sich gegen die Reg tonung wandte
haben beide ihnen Austritt angemsloet .

„ Am 10 . 3. " , f » bekundet Zeuge , „ rief mein Sohn telcph ».
nifch an und sagte : „ Papa , gehe nicht nach der FranzZfischen
Straße . Alle Matrosen , die dort hinkommen , sollen „gekötscht "
werden . Ich bin hier in der Bendlerstraße und habe von einem
Befehl von Roßke gehört , dass dort Matrosen erschossen werden
sollen . " Mein Colin sagte mir da - in , er gebe aber trotzdem hin ,
denn waS könne ihm passieren . Waffen habe er nie getragen�
nie mitgekämpft , auperbem fei er mir Leutimut Fischer von der
Kommandantur bekannt . » . .

" �

r Da » war da » letzte , wo » ich von meinem Sohn « ' gehört
! ( Mit tiefet Bewegung ) : Am nächsten Tage fand ich meinen am «

Jungem im Leichenschau Hause wieder . Diese Uhr hier ,

fache versilberte Uhr , habe ich zurückerhallen , sonst nichts . _ ■•' f'

Sohn hat fürchterlich ausgesehen , er ist bestimmt nicht ersmoli

worden , er sah auS , als ob er von wilden Bestien zerrissen wotv

»var , ein Buge »var ihm ausgeschlagen , die Zähne eirrgeschlagk '

er lag ganz znfammcngekrümmt in einer Molle , sein Hom �
völlig weiß gcwarden . ( In hesttger Erregung ) : Jch bin kein rc -

brecher und habe meinen Sohn anständig erzogen , nicht et w

ein Mörder , sondern die anderen »varen die Mörder , sogar R» » �

mörder ! " »

Die Abschlachtungsszene .
Untrer gtoßer Spannung wird nunmehr der

Hugo L e w i e n , der einzige , der durch einen Zufall /

Tode entronnen »var , ausgerufen . Ter Zeuge macht

sehr anständigen Eindruck und drückt sich in gen » »- '

Sprache au ». Cr bekundet : Jch habe mich mit "»errt «

Bruder bei der V. - M. - D. gemeldet , weil toir der Arbeits lose iruw '

stütznng nicht zur Last fallen wollten - Als mit der Wahl

Axel Schmidt die radikale Richtung die Uitberiand

sag ?« ich zu meinem Bruder : » Hier stinkt eS etwas ! " und ■■■

meldeten beide unseren SuSoritt an . A' S wir von dem «p' .
hövten , wollten wir unsere Pässe usw . zurückhaben , «rkutr . f-

uns aber erst auf der Kommandantur am Kupsergraben , ob '

Sache auch ihre Richiizkeit habe . AIS uns dtoS bestätigt wu -
�

ghtgf . n wir nach ' der Französischen Straße . Als wir rtto

hinaufkamen , wurden plötzlich die Türen aufgerissen , 5 — v

teil starrten uns entgegen und das Kommando » Hände hoch -

tönte . Wir glaubten erst , daß c » sich um einen Scherz hano - .

ich wurde aber gleich durch einen Stoß ins Genick belehrt , das f,
Ernst war . Bei der Durchsuchung fand man nichts Verdachts
bloß meine Zigaretten wurden miv gestohlen - _
Mann in Zivil , e« war der Angeklag ' e Marloh , ließ un ? �
an sich vorbeigehen . Wir mußten stramm stehen und den

leutnant ansahen. Er fragte : „ Wie spät ? " und sagte
„ Schöne Ringe haben Sir auch ! " Darm ertönte ei « -". tt ,
„ Weg " ! — « S war unser Todesurteil — , und mir wurden

Alle versuche , den Leuten , « sagen , daß mir mit den

nichts zu tun hatten , scheiterten ; wir wurden vorwärts ? , ei�

AIS wir dann die Trappe hinuntergebracht wurden , staub der
�

geklagte mit gezogenem Revolver dort ; oi » ich ihn bitten

sprach , wurde mir mtt dem Revolver gedroht und Nkartoh

mir zu : ,

„ Halten Sie daS Maul , »vir wissen gen » « , waS Wir oon

zu hatten hoben ! "

AIS wir auf dem Hof standen , kracht «

[ ich eine Salve , mehrere Kameraden stürzton zu �
�

die anderen knieten mit erhobenen Händen , schrien
jammerten , daß sie unschuldig seien . Jch bekam einen
den Ann und fiel ebenfalls zu Boden . Ich kam aber , zwist ?c �
Leichen liegend , gleich wieder zu mir und blieb ruhig
ob ich tot fei ( Bewegung ) und hörte alle » waZ um muh 9

vorging . Jch hörte wie Leute riefen :

„ Ter da lebt noch ! "

» Der zweite dahinten bewegt sich auch noch ! " und jede ?
tönte dann ein Boftolenschuß . Dann kamen wieder Leu ! «, ' '

sagten : „ Seht Euch die Halunken an , die srnd sein ange -

die haben schöne Stiefel an , die müßte man ihnen eigentlich ü

H*

mehr aushallen konnte und als ein Leutnant allein auf ,
kam , sprang ich auf . Der Leutnant bekam « inen für ch t o " ■

Schreck , als er auS dem Leichenhansen einen Menschen �
stehen sah . Ich ging dann in die Portierloge , wohin gleich '

�
ein Unterosiizier mit schußbereitem Revolver angestürzt kem ..

mich mit voller Getvalt auf den Hof hinauSzerren wollt «-

weigerte mich und als mich der Unteroffizier geivaltfam 0' j(
zerren wollte , offenbar um mich draußen zu erichießen , n #

mich auf den Boden . Später kam ein Oberstabsarzt �
mir einen Notverl >and an . Ich Hörle wie dann ein Unterol

sagte : Kommen Sie mal mit , da ist ein Spartakist » der >

schössen worden und jetzt geht er hier spazieren . Jch „
nach dem Kriminatgericht gebracht , Ivo mir Oberst Neiirha . (
den Worten entgegentrat , alz ihm gemeldet wurde , dag

schössen werden sollte und nur durch einen Zufall mit dcw

davongekommen sei , erklärte Oberst Neirchard sofort :

Dann müssen Sie den Menschen auch erschießen !

Diese Worte lösen in dem Zuhörerraum laute Kntrustutüt�.
aus . Vors . : Jch verbitte mir jede Aeußerung im Auhorc � �
Hier ist doch kein Theater , da ? ist eine Unverfchämttzr

-
�

so zu benehmen . Sollte dies noch einmal geschehen , lasse w

Saal räumen I

Der Zeuge Lewien schildert dann noch , wie er «est , � \i
Zellengefängnis gebracht , dann aber bald entlassen wor ° p
Auf die Frage des Vorsitzenden , ob noch jemand eine ö 8

den Zeugen habe , erfolgt allseitige ? Schweigen .

Kessel verliert das Eedächtnks .
RechlSartwall G r ü n fpa ch: Jch nröchie « m« 352�

Pfarrer Runno richten : Si « - hatten , Herr Pfarrer , am j ' „u'
v emb e r eine Unterretdung an r t Ha « p 1 • „a' '
0. Kessel , bei dem das Gutachten des Med > k Ü»

WWWWWW » W > ��M
. . . . . .

hattollegium » «in « gewisse Rolle spielte ?

- - - -

na- n: o. �Äesseä . damals geäußert . Zeu�e Pfarrer
�

. »i . fnilltt . il

i Mp- (st

machte mir «ine Mitteilung einzig dastchen - der Art . - - . . „an »*»
sei von besonderer Seite auf die Mitglieder deS M« ™' - - jj

('

ginmS d aisin eingewirkt worden , daß Oberleutnant - if -. t�!
geisteskrank rrkärt werden sollte . Vors . : Ist diese
von Ihnen gmturcht worden , Hauplunpim v. Kcftot ? p- 5

Jch sann mich nicht erinnern , derartige Slu5fühtM «G? ' ; ' jicr
zu haben . Mump : Der Hauptmann v. Kessel Hab b« �
Gespräch ferner geäußert : s (U1

KriegSgerichtSrat Mcyer , die Staffel , der GerichlSberr
anderen feien heilfroh , »renn der Prozeß nicht oerhande - ,zi

o. Kessel : An eine derart - gc Aeußerung kann ich " V jd ']
er - uitexn . Zeuge Dr . Mump : Jawohl , das hat � K»
geiagt und wenn ich gewußt hätte , daß es nicht wahr �
ich ihn hinausgeworfen . RechiSanwalt G r ü «l�ir ? ,"j
muß doch von Herrn v. Kessel eine ganz präzise Er>- - U # �
dern , ob er eine derartige ungeheuerliche Behauptung �
Medizinaltollegium aufgestellt hat . Vors . : Jawohl , 1 h*jj
den Zeugen um ausführliche Angaben nach jeder Rfchtu - > f .

suchen , damit das verfluchte Gerede endlich anfhört , ° n
bar den GerichiSakten Dinge befinden , welche das -

Ceffentlichkeil zu scheuen haben , -ss". zr?" o
Jch will dem Zeugen eine golden « Brücke baue"- . . , . / to,
handelt sich hier um eine ung . --heuerliche Beleidiguna sx!
legiumS von ersten meisizinische » Autoritäten J�h .
jetzt , ob Sie darüber aussagen wollen , oder ob Si « � n
dettveigern wollen , v. Kessel : Jch will meine ' ' ' tot
berweigern . . Wenn ich das getogt habe , dann war W tj ,-,
Fall so beabsichtigt , soilvern ist falsch aufgefaht ivorde " - � b - j

fag . - n, daß Marloh zweifellos gofteZkrank fei . und da » i . ' -. / «
daß es dazu käme , daß «r von dem Kollegium illC Lii�t
erklärt würde , — Vor f. : Herr Zeuge , was bat V - v
» Kessel gesagt ? P- arrer Mump : Seit dem 8. Z' /
es vermieden , mit Saiipruiann v. K- . - tol o ne S- rt ' . t * , ...
handeln . Leutnant Wehmeyer und ich hatten fest % I
ltt berzcugung , daß wir zu « knem Schurken st # �' e

. MiLLoi gebraucht werottt sollten . Hauottuw » » »
�

k



Sksayt : „ Die DMglicdrr dcS M« H! z ! n<ilsollegiumS sind einzeln
oxfgcsucht worden . Vors . : Houpimann v. Kessel . Wbni Sc

�>e Bemerkung gemocht , daß ous die Mitglk . der de ?

�izinalkollegiumZ eingewirkt worden ist ? — v. Kessel : Ich
' "' e mir dos überlegen zu dürfen . �Bewegung in; Zuchörerranm . )
_ N - A. G r ü n s p a ch : Es ist doch) eine gonz ungeheuerliche
Behauptung, daß die ganze Ttasfel , der Untersuchnngssührec , der
i -lerichislierr usw . h' eilsroh wären , wenn keine Verhandlung statt -
wds . To rüber kann man doch nicht mit der Bemerkung hin -

Wegkommen: „ Ich erinnere mich nicht ! " So leich wollen wir es

Zeugen doch nicht machen . — Zeu - ie v. Kessel : Es ist ja

Denkbar , daß ich irgend einmal eine Bemerkung gemacht habe ,
° " en Wortlaut m r nicht gegenwärtig ist . Ich kann nur gesagt
?aben , daß innerlich mancher froh sein dürfte , wenn es nicht zur
Bechaudlung käme .
. Aus Vorhalt deS R. - A. G r ü n s p a ch äußert sich Pfarrer
« ump noch ül >er ein « Unterhaltung mit v. ssesiel am Pfingst -
« enz� . Am ö. Juni war ich vom KriegSgerichlsrat Meyer zum
»hten Male vernommen worden . Ilm Psingstsonntag kam
vauptmenn v. Kessel zu mir und befragte mich über diese Ver -
Minung . Da ich annahm , daß Mar loh aus vaterländischen

gründen fortgegangen war , und da ich an Hauptmann v. Kesiel
••cht zweifelte , gab ich Auskunft und sagte , man müsie jeh : heraus -

/jjtgen , wo Leutnant Schröter sich befstt . de, um auch ihm zu
iifv*' • Sculr . ant Wehineyer warf ein , daß die Adresse Schröters

�der Stammrolle stehen müsse . Daraus sagte Herr v. Kessel :
bverr Leutnant Wchmeyer ,

Leutnant Schröter ist unauffindbar und bleibt unauffindbar . "

fe. ?ch habe darauf ohne Hintertüren und Bestechungen die
Schröters ermittelt , auch die fernes Verers uwd habe

«Jhe dem Kriegsgerichtsrat Meyer mitgeteilt . Tivma ! » wußten
. sMeyer und ich, daß wir mißbraucht werden sollten . Infolge -

» nx 1*3 � Webmeyer zu Kessel : Herr v. Kesse ! , an dem Tage .
k, ich er sichre , daß eine Schurkerei gegen Blarioh ian Gange
�/sst es Amt mich zu entwaffnen , und ich habe Herrn v. Kessel

sas gesagt , was für einen preiußi - sch . m S- sfizier geradezu u n -

Nj/��rlich ist . Ich sagte zu chm : Herr v. Kessel , die Fa -

�»>> , » nd ich suhlen uns von Ihnen von - ansang b! 8 zu
, UClotlCn 11r. S fie»f t»n e»»» {H ry • C\ i*-v- aA fyfinjim

i,} Sie denn n- chi de » Kriegsgcnchtsrat direkt , was los
»xt hätten S « doch) einen ganzen Wust von Lügen sofort
Ecrt füuneit . Denn schließlich unter all den Trümmern , die

auf Gericht . 91 u nt p ; Herr Vorsitzender , eS
( r ir -' L hier um den Z' efsen des Generaloberst von Kessel .
. �llt CrnvSrt�ic : - : _ _ _ _W : � r . . . r :in und ich hatte bis dahin gedacht , was ein Kessel- » V-

wich Evangelium . Die ersten Zweifel halt « ich erst

Grlinspach : Herr v. Kessel hat in der vorunter -

»rjj . "J. besllnvoren , dah er von dem Haftbefehl und der Ab -

«»,
0 r 1 o 1) 8 keine Kenntnis hatte ? Ich bitte ihn dies

�eden?" vorzuenthalten B » r f. : Ich habe hier rechtliche

derd Aussage darf nach dem Gesetz nicht verlesen
en. Ruch eine Nckonstruktton Ist gegen das Gesetz und illoyal .

Kessel will ble Allen klauen .

rünspach ; Am PsingstdienStag hat Wehnwyer zu
B�iaßl . daß mit den Akten etwa » geplant sei .

vluk ' i l »u Pfarrer Nump ) : Was war das ? Pfarrer 91 » in p :

h-; en
lch Varülxi sprechen ? Oberleutnant Marl oh hat mich ge -

feijj ' lkin « Vorgesetzten Rücksicht zu nehmen . Vors . : Wir

�%bt r!.1 ' e ' TW Geheimnisse . Sprechen Sie nur . 91. 3. K i k a t h
d. j�fr ' Ich:. % m Interesse dei Angeklagten können wir Herrn
h Kni , schonen . Pfarrer R u m p : Nachdem Hauptmann

»Eio�s, ° �i " e und WebmeyerS Aussage gehüri hatte , sag, « er :

dir iß ' s setzt Zeit , dem Meyer die Akten zu klauen , oher

�k£>. • si * ruhig noch etwas dicker werden lassen . " 9t . A.

�lltei, Ich bitte , den Herrn v. Kessel zu fragen , ab die

lau« ' 3�klaut " werden sollten . Hptm . v. Kessel : Acht Monate

ich mit Marloh und Wehmeyer Zimmer an Zl , linier

frö . Q. ' j - Lch kann jetzt nickst beschwören , daß ich dies « Wort «

dich» . y habe . Tagegen kann ick) besckvoören , da ' ß ich di « Akten

H iAx wollen . Vors . : Die Sache ist so ungeheuerlich ,

so tt, ,
" aton noch gar nicht gedacht habe . Habe » Sie vielleicht

�etch, im Scherz gesagt ? . . . Damit halte ich wohl die

fclfl, . ,-™1 erledigt . 91. Ä. G r ü n s P a ch : Ta es sich hier um die

»u s des Herrn v. Kessel handelt , so bitte ich Wetter

da, . , . ' s"- Ich bitte , Leutnant Wehmeyer zu , fragen , ob und

kistt . Äußerung gefallen ist . Vors . : Zeuge Wehineyer , ist
� ' it v»� . -- —*• *• - — « . ff - f /•**q CXItnüllt

or s. : Herr

glt ' iif,,fe ' *" U" U" U - i - ■v- ' -

- - - -- - -

n ' h m « oirung des Hauptmanns Kessel gefallen ?

�Pt , — 3 « r : D' « Redensart war wörtlich so. V

« . ��Hrneher , war daS nun Scherz oder Ernst von Hmipb

sskiklo,,. , ."� Haben Sie mit der Tatsache gerechnet , daß Akten

nst ssSe -
konnten ? Zeuge : Jaivohll ( Bewegung . )

Hauptmann v. Kessel gesagt : „ Sckuüter ist und bleibt
- "vusfi psi " - - - - - -. . . . . „ . MMW»

Jdfi
at " Leutnant W e hm eher : Jawohl , und nach

° er lagbe er mir ; . Meinethalben sehen Sie doch nach ,

1) m .
� RechtSanwaktS K i k a k h bekundet Zeuge

, iigsi hnfi1 ' er Her » » v. Kessel nach feiner Sernrhinung

llstn �,,2 er kS vorgezogen habe , manche Stellen seiner aller -

nz . ?? f " " ' cht zu brschwSren , habe v. Kessel geäußert :
" - • - - - - - - -- vir.. c

?öÜe.

■-PV-v' ■* ••111/8 0 I# JtlMVM• V»»/ V — • c

manl etf ' ,he ich nicht ! Aach in meiner beschworen

W» Unzutreffend , ich habe e» aber doch beschi
en BuSsaa «

beschworen : wir
; ' ♦(J" •» v ( , fc»«ur Iii/ - - - - -

Suti ". blclcr Affäre ja doch lllgen , und da sehe ich "rcht ein ,

h bog . e3 " ' cht beschwören wollrn . — Zeuge v. K e s s e l :

i tzi -r «
Meineid .

L. �iic� ber Angeklagte auf und ruft erregt : Haupkinarrn

r' ?. " hat t,«,-. ,, ' *loorcn' daß er mich am 1. Juli nicht mehr ge »

sittT�ciiin
h ' mmt nicht . Ich bin am 1. Juli von Oberleutnant

' NiNrn damaligen Leutnant Hoffmarm — , ich wollt «

tto - P' iunn p�' NssSlich nicht nennen , gewarnt worden , daß meine

dm ' h" ber f�barstehe . Ich bin darauf zu Kessel gegangen und

h. . , ' e, " et Bureautür . Kessel sagte zu mir : » Ilm GotteS -

wachen Sie wnn hier ?

d�iarun» �. " /rmann v. t -
' "cid

3 3eichflffcn wird , daß festgestellt wirb , bo�tch leinen

i ilb-, (Sl' kmoren habe .

;ii,

Machen Sie , daß Sie weg -

Hauptmann V. K e s s « l erregt : Ick . . bitte , �datz hs«r

%
n,

bie ff , ,
ittum ? Hauptmann v. Kessel : Dar ? iry

nirfjt1 ' ? bas Oberleutnant Schröter beantworten ? Es

U
' ' - - ir�nVinet Zeit un -t. . . . T. _ ,

9L ivar m . b"ß er zu irgendeiner Zeit

$ - 4 s ? sz
chn nicht zu finden . Bei der
ipn n. ajr Su

. . . .. . . . .

tvÄ"3l!ch L, <�, �ute sistzustellen fein , wo « r damals

» so etwa� ,
� k r n d i e b st a h l S muß Ich sagen , man

" rfhon aber doch nicht im Ernst .

pach
Medizinalkollegiums betone Iw, IN,

s�macht. dort einzuwirken . 91. - 3. ® r ü n f

" J' cfle v S? " hierzu noch immer keine klare An

' a Folie »
sitzenden dem Zeugen lies vorzuh

» . ' st m Preußen abgeschafft

v
ie> kann trgen den Zeugen nichts unternehmen .

�t«�c dr�s i>�?r S Woche » kam Webmeyer zu mir und

" e toiehir " r .
� sagte so ganz nrbenl ' ei . Marloh

losgehen . Ich tat , als hört « ich die » gar

nicht , öder tat , als interessierte dies wich recht . Nach einer
Weile fing er wieder an , und sagte : Es stände in der Presse eine

Bemerkung , daß Marloh unter dem Einfluß seiner Vorgesetzten
gestanden hätte . " Ich nahm an . daß die Familie M- arloh bnter

dieser Notiz stand und ging zu Pfarrer Nump . Bei dieser Unker »

redung fragte mich Pfarrer 91ump , ob Marloh nicht wieder lo ?»

gehen könne .
Pfarrer Rump fährt entrüstet auf : „ WaS ? ! " Hauptmann

v. Kessel : Ja , darf ich das vielleicht nicht sagen ? Pfarrer
Nump fragte mich , ob Mittel zur Flucht vorhanden seien . Er war
sehr erregt und sagte , daß Mariohs Flucht im vaterländischen
Interesse liege . Eyzellenz v. Octtzen wollte es aber nicht an -
erkennen , daß es sich dabei um vaterländische Interessen handelte ,
sondern behauptete ,

daß MarlohS Flucht in Oberst Reinhards und meinem

Interesse liege ,

was « ich ganz entschieden ablehne . Von mir konnte /garnicht die
9! ede sein . Ich bekam von Oberst Reinhard den Befehl , den ich
sogar noch abschwächte . Im Anschluß an da ? vaterländische Inter¬
esse wurden noch enorm « Forderungen gestellt / die ich mir an
Ort und Stelle notierte . To ich keine Zeugen für die Unter¬

redung haste , ging ich zu einem mir befreundeten Offizier , dem
üb alle ? erzählte . Ich verlor damals meine ganze Achtung vor

Pfarrer Nump ( Einwurf des Pfarrers 91ump : „ Ich leg « auf
Ihre Achtung keinen Wert ! " ) Als ich fortgegangen war . kam mir

soiort zum Bewußtsein , daß ich eine Dummheit gemacht habe ,
da ick, mit dem Herrn über Marlohs Fluck ' t gesprochen habe . Ich

ging damals am selben Abend zum KriegSgerichlsrat Meyer und

sagte zu ibm : „ Herr KriegSgerichtsrat , es wird ein Fluchtversuch
MarlobS geplant " . Me! ) Cr sagte : . Ich werde der Familie Rump
das Telephon sperren . " Ich hatte bis jetzt vermieden , mich in

großen Widerspruch zu diesem Herrn zu stellen . . Pfarrer Rump
hat jedeS Wort unserer Unterredungen auigetchrieben und Leist -

nant Wehmeyer bat unterschrieben . Pfarrer 9 ! ump und Leutnant

Webmeyer sind für mich nicht zwei Zeugen , sondern e i n Zeuge .
Wehineyer steht vollkommen unter dem Einfluß von� Rump .

R. - A. Grüns pach : War es der Zeuge Kessel , der wiederholt

während der Verhaftung MarlohS »och an Rump herangetreten
ist , Marloh noch einmal zur Flucht zu verhelfen ?

Zeuge Hauptmann Kessele Die Idee stammte von Weh -

meyer , er forte , Marloh trage sich mit dem Gedanken , wieder

wegzugehen . Die Form , in der mir diese Forderungen vorgebracht
wurden , war die , von Erpressungen . Exzellenz v. Oe rtz . cn sprach

sehr icharf gegen mich . Er sagte : „ Wenn Sie rin Interesse daran

haben , daß Marloh fortgeht , bann sorgen Sie dafür , sonst sagt er

in der Verhandlung gegen Sie aus . "

Der niederträchtigste Lügner .

Nun zu den Forderungen ! Meine Herren , ich muß mich
meiner Haut wehren . Ich sehe jetzt , wie der Hai « läuft und habe
keine Lust , das Ganze auf mich zu nehmen . Nump forderte in
bar eine halbe Milllon , ferner , daß ich Marloh über die Grenze
beförderte und für sein Leben hastete , daß später Rehabili .
tierung erfolge , und daß ein neuer Haftbefehl » nd Steckbrief
vermieden werden soll «. Das letztere konnte ich ihm nicht zu -
sichern . Worauf er sagt «, darüber lönne man sich ja einigen . Ich
hatte den Eindruck , daß ihm da ? Geld die Hauptsache war . Mich
macht « diese Riesensumme stutzig . Ich dackue , es wäre eine Falle .

Pfarrer Rump : Ich bezeichne diel « Behauptung des Herrn
v. Kessel als eine bewußte , niederträchtigste Lüge , die ich jemals
erlebt habe . Ich bin an Kessel nie herangetreten Im Gegen¬
teil : Gerade er klin - aelie mich dauernd an , um mich allerd ngs
vergeblich zu einer Unterredung zu bestimmen . Er stell le mir

sogar sein Dienstauto für die Hin - und Rückfahrt zur Verfügung .
— V o r si: Haben Sie an Kessel e n Ultimatum gestellt ? — Zeuge
Rump : DaS ist unwahr . Kessel klingelte mich auch an , MarlohS
Leben sei in Gefahr , was NechtSamvalt Grünspach bestätigen

geklingelt , der mir sagte , daß daS �. erstunken und er .
logen " fei . Als Marloh noch in der Südlichen Arrestanstalt
war , sog ! « Kessel :

„ Jetzt ist eS Zeit , Mariöh zur Flucht zu verhelfen . Wenn
er erst oerurloilt ist , wird es chwer sein , ihm zur Flucht zu
verhelfen , denn so leich ! wie bei Vogel wird es uns nickt wieder
gemacht werden , die Leiste passen jetzt besser aus . Sämtl . che
Anregungen zur Flucht sind von Kessel ausgegangen .

Am S. November kam eine Unterredung zwischen Erzelbenz
v. verhen . Weh meyer und K e s s « I zustande . Kessel sagte :
Marloh solle ins Baltikum kommen , Webmeyer wurde unter
dem Namen eine » Leutnant Papenberg zu Marloh nach
Meersburg geschickt , um Marloh nach dem Baltikum zu
bringen . Er hatte dazu von Kessel versiegelt « Briefe
für Marloh erhalten . Ta Wehmeyer aber dem Hauptmann
v. Kessel nickt traute und befürchte ! «, er gäbe sich hier unbewußt
zu einem Schurkenstreich gegen seinen Kameraden her ,
brachte pr die Brief « zu mir , und wir machten sie gemeinsam auf .

Kessel hatte sich wieder gefälschte Papter «

beschafft . Der Paß ist von dem damaligen NeglerungSrat , jetzigen
Gehrimrat Strauß im prenß . Siaatsministerium aus den Ndmen
eineS Ldkar Müller ausgestellt . ( Die Papier « werden borgelegt : )
Marloh sollte von Meersburg nach Köln ins besetzte Gebiet ge¬
bracht werden . Der Zeuge fährt mit erhobener Stimm « , zu Haupt -
mann v. Kussel gewandt , fort : Wir hatten damals begründete
Furcht , daß Marloh ans der Reise verschwinden würde , Herr
Hauptmann v. Keyel . Vors . : Bitte verhandeln Sie mit mir . —
Pfarrer Rump versuckt dann noch verschieden « Beweise vorzu -
legen , wird aber vom Eorsitzestden unterbrochen : DaS Gericht
weiß , wie hinter den Kulissen mit allen mijxfichrn Niederträchtig »
leiten gearbeitet worden ist . Meine Geduld ist zu End « , so tom -
nien wir nicht weiter .

Zeug « Hauptmann Gentner schildert die Entwaffnung der

Neichsbankbesatzung und dann die Vorgänge , die sich bei seiner
Ankunft in de-- Französischen Straße abgespielt hatten , nachdem
er auf der Straße von Frauen angefleht worden
war , ihnen zu Holsen , da ihre Männer erschossen werden sollten .
Der Angeklagte , der einen ruhigen bestimmten Eindruck machte ,
wie ein Offizier , der sich - ruf seine Befehle stützt , ha. be ihm er -
klärt : „ Ich Hobe neue brndende Befehle und ich muh handeln ;
ich muß die Leute totschießen und bedauere , daß Herr Haupt »
mann hier hineingekommen sind , sonst hätte ich die 150 Mann
schon totgeschossen . "

Hierauf werden mehrene Zeugen , darunter der Obermatrose
Lies n er , der Führer der Reichsbankbesatzung , vernommen ,
welche von Marloh schon in die Reihe oer Todeskandidaten au ? »
gesondert worden waren und es nur dem Eingreifen des Haupt¬
mann » Gentner zu verdauten hatten , daß sie nicht mit erschossen
worden waren .

Ein vorbildlicher Soldat .

Zeuge , fetziger Leutnant Penther , welcher s. Zt . die

Eyelution kommandiert hatte , dtkundet fölgendes : Ich haste da -
maiS den Eindruck , daß die Situatiion sehr ernst und bedrohlich
war . Wenn ein einziger energischer Mensch unter den Matrosen
gewesen wäre , so wären die paar Maunschasten glatt über den

Haufen gerannt worden . Vors . : Nack welchem Prinzip wurXn

d « zu erschießenden Leute denn ausgesondert ? Zeuge Penther :
Unter den Matrosen befanden sich Verbrecher , vollgcfrcssene Kerle

mit Uhren , Ketten und Ringen , sowie mit Schlagringen » nd Dolch c »
bewaffnete Verbrecher , die kamen natürlich zuerst ran . Vors . :
Wa ? tzchen Sie gesagt , als Sie den Beseht zun ? Erschießen be -

kamen ? Zeuge :

Selbstverständlich herzlich qer « �.

will ich die Verbrecher tatsckießenl Vorf . ? Ste hatte «

damals wohl auch einen menschlich berechtigten Grund .

au - die Matrosen wütend zu sein ? Zeuge : Das ist nicht der

Fall . Ich hielt die Leute für vaterlandsloses Gesindel , wenn erntz

Truppe der anderen feindlich gezenübcrtritt , für solche Hallun »
krn ist nur die Kugel gut . Vors . : Erzählen See doch , Iva ?

Ihnen einige Tage vorher passiert warl Zeuge : Ich wurd «

am Hanckurg - Lehrler Güterbahnhof plötzlich von 6— 7 Serien ,

die natürlich Mcstrosenuniiorm trugen , angefallen . Ste rs . sen :

Halt , du Reinhard - Aas , Hände hoch ! " Es war für einen alten

Soldaten , der in China und Afrika war , schön , wie die Bestien !
in gebückter Haltung mit den Gewehren in der Faust auf mich

zu krochen . Ich habe einen Hollunten mit der Leuchipistole vor

den Bauch geschossen , dann wurde rch von den 16 — 17 jährigett

Burschen zu Boden geschlagen , ins Gesicht getreten u ' w. Einer

rief : „ Das ist das Aas , daS immer mit gezogenem Säbel voran «

reite ! , schlagt den Hund tot ! " Was mit mir dann geschah , weiß

ich nicht mehr . Vors . : Da » war also der Grund Ihrer Wut ? ,

Zeuge : Nein . ES waren olles übergelaufene Be. bcechcr , di »

tolgrschosscn werden mußten . Der Zeuge bekundet auf Befragen !
des Vorsitzenden noch : Oberst Reiithard traf mich am 10, März
vor der Wache der N- ichZbank und sagte : „ Penther , morgen gibt
es wieder etwaS für Sie zu tun ! "

Zu neuem Zwischcmflillen kommst es dann bm der Verneh -

mung des Wachdinsisters Kirschbaum . Der gonge schildert ,
daß Marloh in der Fvcunzösiichzn Slnaße so aufgeregt war , daß
er imun sprechen ternrne . Kirschbaum halte mit der «rtlitör ischen
Expedition nichts zu tnn , fondern sollte im Auftrage der Stents - ,

auwaltschast einige Plnndevcr dort verhaften . RochtÄnnwolt
Ki k at h: Hat der damalige Oborleutnant Kessel versucht , Si «

für 5000 Mark zur Flucht verleiten ?

Zeuge : Darüber verweigere ich die Aussage . Vors . : Jhneit
wird doch nichts zur Last gelegt , Sie könmeu rnchig aussagen ,
Zeuge : ES war mit Oberleutnant Marloh verabredet worden ,
daß ich der Anstister der ganzen Sache sei , und daß ich ihm di «
zu erschießenden Matrosen bezeichnet hätte . Ich sollte bsi meine «
Vernehniamg durch KrlcgSgerichiÄrat Meyer verhaftet werden .
Vors . : Wann uns wo hat Ihnen Hauptmann Kessel Vorschläge !
gemacht ? Zeuge : Im Kriminalgericht . Wann ,
weiß �_ ich nicht mehr . Vorsitzender : Sollten Si «
■mir für einige Zeit fortgehen , ober sollten Sie di « ganze Schill ! !»
auf sich nehmen ? Zeuge : ES hieß : Einer soll die Schuld ausj
sich nehmen . Rechtsanwalt Kikaih : Ist Kessel mit Vorschlägen
an Sie heran getreten ? Vors . : Er hat wohl sontdiert , ob Sie sitz »
hie Sache zu haben seien ?

Angekl . Marloh : Es sollte jemand gefunden weiden , de »
die ganze Schuld auf sich nahm , damit der Prozeß nicht aufgerollt
würde . Kessel hat Kirschbaum das Ansinnen gestellt , zu fliehen ,
Hoffmann und ich sagten dem Wachtmeister Kirschbaum aber , e ?
sei ein Wahnsinn , mit 5000 Mark zu, fliehen . Damit käme e »
nicht einmal bis Belgien . Vors . : Zeuge Kirschbaum , waren Sie
dabei , als Hauptmann Kesiel dem Oberleutnant Marloh zu -
redete , zu fliehen ? Zeuge Kirschbaum : Marloh sagte : Ich
lasse mich nicht in die Klapsmühle bringen und ich flieh « auch
nicht . Ich bin durch meine Vorgesetzten gedeckt .

Der nächste Zeuge . Leutnant Goltz , war an der Expeditzimt
noch der Französischen Straße beteiligt . Er hat die Gefangenen
untersucht und will Dolche , Messer , Schlagringe sowie Dum - Dum »
Munition bei ihnen gesunden haben . Cr sagt aus : Die Hallung
der Gefangenen war verschieden . Die Matrosen waren Hetzer ,
frech und aufsässig . Die sogenannten Mitläufer dagegen
machten einen blöden Eindruck . Marloh machte einen
ruhigen , beherrschenden Eindruck . Bei der Musterung wurde »
die Hetzer und Plünderer ausgeschieden .

Nachdem von der Verteidigung Beweisanträge gestellt worden
waren , beschließt das Gericht die Ladung des Generals v. Oertze »
und hierauf wird die Sitzung geschlossen .

vreußifche tandesversammlung .
Kunst und W' ssenschast .

Ter erste Abschnitt der Kultusdobatten endete mit einet »
hilflosen Versuch Haenifchs , die wirksamen Angriffe
nnseres Genossen Zldolf „ Hofs mannS ahzuschioächew E » ge¬
lang ihm nicht , denn wa� er sagte , war «ine Bestätigung besserst
was ihm zum Vorwurf gemacht worden war .

Der zweite EtalSabschnitt batvifit Kunst und Wissen «
schast . Die Ausführungen deS lltegierungvertreters , Unter »
staatssekretärs Becker , ließen «rtennen , wie sehr sich, wenigstens
bei ihm , die Notwendigkeit , neue Formen für die Beziehungen
zw scheu Künstler , Kunst und Volk zu finden , gebieterisch auf -
drängt und sich durchzuringen sucht .

Au » den Ausführungen unseres Redner ? Hennlg geben wir
folgendes wieder : Wir haben mitz . Freude konstatieren können ,
baß auf diesem speziellen Gebiet unsere Auffassungen und Wün -
ich « bei dem Ministerium größeres Verständnis gefunden haben .
Die Kunst ist die Wide rsp iege lung der soziale »
Verhältnisse . An der Tatsache aber , daß es auch kulturell
Besitzlose gibt , hat die 9! evvIuiion bäh er nicht geändert . Wir
sehen also auch in der Kunst zwei große Strömungen , di « deS
Bestehenden und diO de ? Werdenden .

Die Kunst ist etwas Selbständiges geworden . Wir wolle »
aber , daß sie da ? gesamte Leben , vor allem die Arbeit durch¬
dringe . sie sreud ' ger gestechte und höher hebe . Dahin sucht sich
die Kunst durchzuringen . Die künstlerische und intel -
l e k t u e I l e Jugend ist daher auf der Seite des
Werdenden , auf unserer Seite .

Umgekehrt müssen wir dahin streben , daß

dir Arbeit zur Freude w' . rd

ustd von künstlerische « Welten getragen sei . Die Masse hat stet #
einen energischen Drang nach Kunst und Wissen
gehalst . Sie hat schon wichtige Etrungenschaften zu verzeichnen .
Diese allerding « mußte ' i « gegenüber einem gewaltigen Druck
von oben durchsetzen . Wir wünschen dringend , daß dies in Zu -
kunft anders werbe . Wir wollen die Kunst in jeder Form ohne
eine bestimmte Richtung dem Volke na in. ge brockst wird , nur
offenbaren Kitsch wollen wir verbannst sehen .

Tie Museen si: d volkStümlicker auszugestaüen , ihr « Schätze
durch Führungen und gedruckte Handweiser dem Verständnisse de »
einsackten Manne » näherzubringen Wir bawn es jetzt auch in
der Hand , eine großzilgige Thealerkultur zu treiben . Dabei darf
gleichfalls das Werdende zu furz kommen . Außerordentlich zu de ,
dauern ist , daß z. B. bei Erstauffiihru - . cpcn , wie „ Palestrina " ,
wieder nur die Geldprotzen als Richter aufgerufen werden . Do »
Volk im weitesten Ausmaße sollte zum Richteram : aufgerufen
lverden . Das Theater soll wieder «ine im wahrsten Sinne
öffentliche Angelegenheit werden . Wem daS Theater
eine soziale Angelegenheit sein soll , dann müssen große
Kunstgemeinden geschassen werden , wie wir sie im Keime bei de »

Volksbühnen

haben . Damstt hängt die Sozi a l i si e ru ng der Theateil
auf da » Engste zusammen . Privatkapitalistische Unternehmungen ,
das haben die Kinos ganz kraß gezeigt , sind ganz ungeeignet , ihre
wahr « soziale Aufgabe zu erfüllen . Und ein weiteres blntzbi zu
tun . Di « blutsaugeudtn Agenturen müssen ausgerottet werden .
Durch stze kommen nützt nur die Künstler , sondern auch die Kunst
aus den Hund .

Wie wenig wir auf die Mithilfe dar bürgerlichen Kreise rech -
nen dürfen , zeigen die deulichnatioualen Verhetzungen , de » « »
Herr Scheinpflug ausgesetzt war , weil er bei der Trauerfeiec . füs
9iosa Luxemburg und Liebknecht durch &ät &Lejpmfl von BtetbvvevK '
- Sroica " ßiüte ' wrrlt Wu .



_&a5 STIhiifferinnt muß sich id bejt Neugestaltung des künst - �dersc ' stuugSfüchigon u- ud schwäch� ' chcm Arbeiter würdon mifS

kiilchen ßca' . tti der ia [ . r. i , rgst - ii und entscheidenden Mitwirkung : Pflaster geworssn . Es himöele sich um ein oerkloideieS AAord -
? ? r . e�ncnsten Künstler verz - . ch rn . I syst ein . Zum Scheuste sv ' ner Aussührueiysn fordert der Referent

- . diu nil , >0 sehr pe m ihrem Ursprung und Wesen deutsch ; jc�e Harmonie mit dem Kapitalismus -strikt abzulehnen , andernkall ?
fem w,rb . burr n4 n,chl uud n * u - @W ,nknic . : ouaI oui�iL } � fein , $ I ( au : » kUon » : # fp�ngm . Ruch
Jniernati o n a l sollen und werden K u n st und Wissen »
schafi sein und Äedben und dadurch das große Band um die

ganze V' enschseh schlingen . Von ganzem Herzen schließen wir
uns deshalb cum

Ausruf Rtmain Nollands

an . In : Innern ober ermuntern wir die Arbeiterschaft , sich ihren
volle » iiuiei . au allen Kulturwerten zu erkämpfen . Das

«inchs ? . - undanenr da ' ür wird aber nur der Sozialismus
fein können . «. Lebhaser Beifall links . )

-

Minister Haenlsch gab feiner Befriedigung Ausdruck über das

hohe Niveau und de » sittlichen Ernst diese : Tebalte . Er der -

sochwrle , all . rs mögliche werde geschehen , um im Sinne unseres
Slednevs ;m. - ärrs zu kommen . Manches sei schon in Angriff
genommen .

Hiri - auf wandte sich die Landesdersammlung dem

Bolksschulwcsc »

M. Der N chtswz ' nlist König eröffnete b? e Debatte . Es waren

schöne und treffliche Wo» r « der Kritik , dce er gegenüber dem

steongee T. . . is . ) rem fand , indem er eine zutreffende Pa -
r all ! st e zu . cb-en ihm und dem Mihliacismus zog . Nur leider

ivi ivir hinter den klingenden Worten die entscheidenden
Tal n. ; öle Bindung bixitch den Schulkomvro -
m i ; lähmend auf die sozialdemokratische Fraktion wirkt , haben
die Ai e- . ü; - *. uii #cn der Frau Wegscheidel bewiesen . Und

wie weni ' wir in Zukunft von dieser ' Seite zu eriuarten haben ,
wis b e ! ch e i d s . n die nuten Leutchen geworden sind , davon legte
Herr König beredtes Zeuz . nis ab , indem er die „genial .

tig ?! ' Fe i eri te " des letz . en Jahres über das Bohnenlied lobt «.

Nach achistündiger Tagung beantragten unsere Genoffen Ber -

tage n da unser Redner außerstande war , zu sprechen , weil er

seit 9 II He ' ruh tätig , war und bereits einmal geredet ba. ' e. Das

Hans lehnte dieien ' . ln : rag ab . obgleich dadurch unsere Fraktion

ausfallen mußte und obgleich es dem Zentrum gegen über so viel

Rüc- sicht übt , daß es , trotz der drängenden Geschä tSlage , eines

katholischen g- cicnage - 5 wegen
'

den Montag sitzun - isfrei hallen

tvöll . Das kennzeichnet diese Gesellschaft .

seine
kurzer Aus voache , an der sich u. a. auch der stadtverondnete

Genosse . P. Hofsmann brel ate . wurde folgender Au trag ein »

stimurig angenommen , der den Berliner Skadtverovdneton über »

mittelt wenden soll :
„ Tie Ztadtverordnetenversammlung ersucht den Magistrat ,

mit möglichster Beschleunigung die nötigen Borarbeiten bzw .
alle Br ' rkehrungcn zu treffen , um die gesamten Bauausführun -

gen de ? Hoch - und TiefbaugewerbeS in eigener Regie auszu »
führen . Des weiteren beantragt die unterzeichnete Organi -

sation , das , die Brrmittclung der Arbeitskräfte auf Grund der

Gellegeuhsit gssun - dsn hatte , dem reHulllikan - ' schen Polize ' präsidriM
mit etwas Löschpapier auszuchelfen , berliießon alle drei die gast »
biche Stätte .

Doch Scherz beiseite . Man rechne zu sa mimen , was für oi ««

Monge Arbeit da geleistet worden ist an Aufmorsch von 60 Mann ,
Aufnotieren , Protokolliührcn . Einwickeln , WiederauSwickeln ,
Autofahren usw. , was für Material verbraucht worden ist an
Pap ' er , Beuz ' u usw . — irar um fviddli chen Staatsbürgern eine

Versaimmlluwg auseinander zu jagen uud um die Persönbchkeit
von drei Menschen festzustellen — mta man bekommt einen leisen

Begriff davon , wavum es « n Deutschland so sehr au Kohlsn
NtalNlgZlt .

Hermann Barenthin .

Aus dem Virckow - Krankcnhause kommt die Nachricht , daß
anerkannten tariflichen Bedingungen durch den Arbeitsnachweis� j,,,, ., „xstern morgen Hermann Barenthin gestorben ist . Ink. »o j-. m �f. � t — n' «�r. « o _ _ _ t. m. . " .. . _deS Deutschen Baunrbeitcr - BerbandeS zn erfolgen hat .

Ter Deutsche Bauarbeiter - Berband , Bezirksverein Berlin ,
ersucht die maßgebenden Spellen , diesen Antrag mit aller Encr -
gie zur Durchführung zu bringen . "

Die Lohnsragc im F iscurgewerbe , die durch die Preis¬
erhöhung aktuell geworden war , wurde durch einen Per -

gleich vor dein Schlich ungkaullschuß unter Vorsitz des Ma -

gistratsrats Dr . Wölbte ng dohingehend erledigt , daß ab
5. Dezember 1019 ein Lohnzuschlag von 40 Pro¬
zent auf die Minde st löhne eintritt . Tie bis�eria�n , d

M' ichestlohn übersteigenden Lobabeträge sind auß rdom fo tzu -
zahlen . Eine Reibe weiterer Fordnrungenl wurde zurückgezogen ,
während ' n der Nrlaubsrrage ein lschicdsivruch e . -

stkgte , daß allen Gebil - en und Gehilfinnen nach einjähriger 2�- , übermorgen in den
Miiigungsdauer mindest . us drei Tag « Urlaub zu geben ist . !vo-siand und dann

S . n. H. Blvckwerk . Sonnai ' �nb früh von 11 Uhr an Aus¬

zahlung der Slreikuntowslützung bei Müller , Sicmeusstcdt ( Streik -

lokall ) .

Achtung ! Fleischergeftllen '
Wir fordern in letzter Stunde noch einmal alle Fleischer -

gesellen Groß - Berlins auf , zu der am Sonntag , den 7. Dezember ,
rem 10 — 4 Uhr im A vbe i ts nachw e i - gebä ude Rückerfir . 9 und Gor -

raanüsiraße 13 stattfindenden Wahl des paritätischen Arbeits »

Nachweises zw erscheinen uns ihr Wahlrecht auszuüben .
Jeder Wähler hat sich auszuweisen , dag er Fleischer ist , durch

. Lehrbrief oder Terbandswanderbuch oder Ärbeitszeugnisse usw .
Der Wähler muß gleichfalls nachweisen , daß er seit Anfang 1914
euch fvjon im Gewerbe gcarhe ' tet hat , durch AobÄlSbescheinieiung
vom Arbeitgeber . Die JndallidenkaNe oder ErwevbZlosen - Koii -
trcllkarte ist mitzulllringen . Kollegen , die eine Bescheinigung des

Arleltgebers haben - bei oem sie gegenwärtig arbeiten , brauchen
, "e Jndalidentarte nccht . Kollegen , die gezeirwärtig in einein
auaeren Beruf arbeiten , sind ebenfalls waMbovechtrz ' . . Auch jene

hie de » eine » od » ankren Äuchmei , nicht ich,ifMl4 | �u � k , ( hoffen « ogkr und «ta dritter Genoff « .

Vorspiel zur Aufhebung des Belagerungszustandes .
'

Am Donnerstag wollte der PropaH . rndaverein für Jntevnabiv »

walon KommarniSmus in der Schulaula , Gipsstraße 23a , ein « Mit «

gl ioderversimn m bung abhatten , wo der Schris . steller Julian

Borchardt über dvn Syndikalismus sprechen sollte . Um die

gesamten Mitglieder aus dem einfachsten Wege emzulladsn , war

die Versammlung durch Inserat in der „ Freiheit " bekannt ge -

macht worden . Tie ? mag wohl einer hoben Polizei Anlaß gegeben

haben , die Versaimmlung als „öffentlich " anzusehem . Tatsächlich

waren nur die ungefähr hundert Mitglieder des Vereins an -

wefend . Kaum ha . te Gonoffe Borchandt einige Miluuten ge -

spräche n. da erschien die grüne Sicherheitspolizei in Gestalt des

Oberleutnauis Dahlmann nebst zwei Maim , u»td erklärte

die Dersaiwmlliwtg für ausgelöst . Aber damit nicht gon . ug , ordnot «

der Leutnant an , daß Borchardt sowie der Genosse Vogler , der

den Vorsitz führt «, ihn folgen müßten . Und nun entwickelte sich
ein Schauspiel für Götter . Di « Treppe » des Schulhauses wim -

. mellen m» r so von schwertewassneten SicherhoitSsokdaten , und aus
dem Hofe paradierten zwei Maschinengewehre ! AlleZ ,
lim «eine einfache Varsammlung aufzulösen l Aus der Straße

formierte sich nun ein grotesker Zug . Die beiden Verhafteten ,

ihm verliert die ParteBewegung� Berlins einen mr unsere Sache

rastlos arbeitenden Kampfgenossen . Barenthin hat von der Picke

auf der Partei gedient . Von einem glühenden Idealismus be«

seelt , warf er sich in jungen Jahren in die Bewegung . Ruh ' g ,
aber zähe ging er seinen Weg . Kein Erfolg machte ihn über -

mutig , kein Mißerfolg mißmutig . Barenthin wußte genau , daß

unser Weg ein Aus und Nieder ist , aber doch immer ein Bor -

wärls . Sein Feld war die mühevolle Arbeit in der Organi «
sation . Sie zusammenzuhalten , auszubauen , zu vertiefen , da »

wurde ihm zur Lebensaufgabe . Alle Müben des Organk ' atorS
lernte er genau kennen . Die Genossen deS 4. Kreises stellten

Barenthin als ihren Sekretär an . Und hier wirkte unier Freund
unverdrossen . Heut im Zahlabend , morgen in der KreiSkonferenz ,

Versammlungen , dann wieder im Zentral «
täglich im Verkehr mit den Funktionären

de » Kreises . AIS Behüter der Kasse mußte Barenthin über die

Munition wachen , waS besonders im Kriege große Sorgen

machte . u,m alles im Gleichgew ' cht zu erhalten . Barenthin war

, lange Jahre sozusagen , die Seele des 4. Kreises . Dabei wurde

fer al « Angestellter nicht etwa ein Bureaukrat , immer blieb et

mit den Genossen innerlich verbunden . Und wer Gelegenheit
hatte , unserem Barenthin als Mensch näher zu treten , der er »

kannte bald , daß er eine Seele von Mensch war . Im Kreise

wie im Zeniralvorstand hat Barenthin seinen sachgemäßen Rat

gegeben und überall fleißig mitgearbeitet . Die NeuorganisHion
brachte Barenthin in das VerbandSbureau nach der Schickler «

straße , von wo au ? er die Arbeit fortsetzen sollt «. DaS ist i &nt

nicht lange vergönnt gewesen . Ein Magenleiden zwang ilst .

sich einer Operation zu unterziehen . BarenthinS durch den

Krieg stark geschwächter Körper überstand die Operation nicht

laikge . Gestern morgen schloß er die Augen für immer .

Hermann Barenthin hat in seiner Eigenschaft als Stadt «

verordneter alles getan , um den Armen und Bedrückten

helfen . Und nun ist er von uns gegangen . Die Berliner

wogung verliert in Hermann Barenthin « inen opferbereiten .

allezeit willigen Kämpfer . Sie wird ihn nicht vergessen !

Zl-
Be-

und falls sie vom ! hxx sich ihnen orntVO' cch, gtaae » auf dem Büogersteiig , umgobon
Kollegen , _

Irirmen lern , müssen zur Wahl erscheinen
ta aRvorsta - td zurückgewiesen werden , ist bei der vom Verband drei oder vier Mann , mit denen sie sich lebhaft und . wie cS
im Wahllokal anwesenden Wahlvrotestkommission ihr Protest '

%%( ,, , recht gut unterhielten . Aus dem Fahrdamm aber mar »

scherte der Oberleutnant , hinter ihm in Reih und Glied mige .
fähr 60 Mann , und zum Schluß die beiden Maschinengewehre .
So ha ! t « n die Verhafteden eine Ehr « nkompagn >ie , um die sie Hi- n»
den bürg hätte bemeiden können . So gings durch die Rosenthaler » .
Sophien - , Hamburger - , Oranieuburgex Straße bis zur neuen

Alepam . de rka tarne crm Weidendvimm . Und dort begann eine merk -

würdig « Prodezur . Dem Verhafteten w- rlkden sämtliche
Taschen ausgeleert . Wie irgend einem aufgegriffenen
Stromer griff ihnon ein Soldat im all « Taschen himeim , tastet «
Ihnen den ganzen Lo ' b ab und holte alles heraus , was sie bei sich
hataem : Handschuhe , Halstuch , Dafcheniampe , Hausschlüssel usw .

r . iederzulegen . Di « auf dem Viehhof tätigen Kollegen haben neben 3

ihrem Nack iveis , dag sie Fleischer sind , nur noch Erwerbslosen -
Kontrollkarte des paritätischen Arbeitsnachweises borzulegen .

Die Liste deS Zentralverbandes der Fleischer
beginnt mit dem Namen Eonrad Krause .

Zeniralverhand der Fleischer .

Die Sozialisierung im Baugewerbe .

Eime Generalvorsammlumg der Fwikiionäre her Berliner

Danavbe ' . ' ter am Donnerstag , befaßte sich wiederum mit der So -

ztalisierung im Baugewerbe . Das Referat hatie Heckert über -

r . oawnon . Er ich' liierte ausführlich da ? Wesen der kcsi >ital st i sehen Das wurde fvi -n säuberlich aufgeschrieben , zu je oinean Bündel
und soz aK stischen Orduumg . Erster « bedeute Anarchie und Ans - zusammengeschnürt » und dämm kam der Knalleffekt des Abends : cS

beutumg , lel . xt Plcrumäßlgkoit im der Waremherstell ' ung und fuhr eim hochetagautes offenes Auto vor , die drei stiegen ein

- Verteilung . Die ArbeitsgemÄmschaftem würdon lediglich den Ka - ( nur die Ehefrau des Genossen Vogler hatte man «n' tassem ) , dazu
pitalb . . n>ns stämken . Tos kapital sti sche Eigentum sei unverzüglich der Oberkoulmamt mit zwei Mann , eS kam die übliche Belehrung :
obz usch äffen . Der Forderung wurde emtgegemgcihalltvn , daß die wonn Ftuchtversuch gemacht wird , dann . . . nid in prachtvoller

Fol >- der Bürgerkrieg wäre . Der käme aber auch ohne Soziali - Fahrt durch die tarne Abend lust ging ' S über de ßiidon zum
fievuing . Die Regierung und die NechtSsoziatastem hätten erst die Alexanderplatz , Abteilung Politische Polizei .

G' egenr wininm groß gefüttort und aus Angst vor dieser würden Di « dort anwesenden Herron machten ern etwa » eigen türn -

f . ; nach der Gsmegung schretan . Nur eine Vollsoz ' alisierumg fei licheZ Gesicht , als sie den Sachverhalt erfuhren , und die erste Be -
t tabcl . denn . mi » dem Kapitalismus könne man keine Kompro -
«n. : T. s ' eßen . Die Pröduktw - Geiwssemschaften seien keim Keim

-/> Sazialisievung , sondern neue kaprtai ' stische AuSboudring » -
> . 1. tui onen . Bei diesen Genossemschasten sei der Unternehmer -
g rinn nicht ausgeschaltet , sondern vorwog abgezogen . Tie min -

tebensmiliella�eider .
Berti rn. In der Dache vom 8. bis 14. Dezember entfallen auf b *

Abschnitte 50 a bis g der Berliner Kartoffelkart « 7 Psd . Kartofseln .
Die ) st - Liter - Krantenkor >«n werden infolge Besse ung des Milche�

gongs bereits heute mit % Liter F ifchmilch beliefert .
E ( Haneberg . Bis zum 9. Dezember Boranmeldung fü : 250 Graw » '

Marmelade ober Kunsthonig (97) , 150 Gramm ousl . Hülsenfrüchte ( Iwb
150 Gramm Weizengrieß ( 103) , 300 Gramm ousl . Weizenmehl (28) o*

roten und grünen Gchöneberger Bczugsliarte . Ausgegeben n>e den '

der nächsten Woche : 125 Gramm Reis ( 100) , 150 Gramm Teigwo�fk
(101) , 1 Päckchen Puddingpulver und 1 Päckchen Soßenpulver >20-

1 Päckchen Puddingpulver ( 27) Maismehl ( Maisg ' icb ) und Maisflome

zum Pfundprelse von 2,90 Mb. sowie bochsertige Suppen sind marken

frei in ollen Kolonialworengeschäslen erhältlich .
Pankow . Anstelle von inländischem Frischfleisch 250 Gramm

ländische » Rinde . gefrierfleisch . In Anrechnung auf die Wochensletit «

menge 50 Gramm Frischivurst für 500 Gramm .

Aus den Vrg�nlsaNonen .

meruirng des Komm >.i pars war : „ Herr Borchardt ist ja hier be

lannt , der kcm- n nach Haufe gehen . " Also machte man sich daram ,
die sobcn eingewickelten Sachen wieder auszuwickeln . Aber
natürlich wartet « „ Herr " Borchardt bis auch die Persönlichkeit der
beiden anderen Verbrecher festgestellt war , und nachdem «r noch

S - m n tag , 7, Dezember . �FührrmS11. DisirlKt . vlldungsausschust .
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Wünsche , Büigermeistecstrabe .

vereinskstlender .
be#

llhr-Intern . Bund der « • «. und K. ' H. . Bezirk RW. Sonnt�.
7. d. M. , Mitgliederversammlung . A lus - Hos, vormittags 10/ #

Wichtig « Tagesordnung . Erscheinen Pslichtl . „b«iid
Freie sozlallstische Proletarierjugend Vroß - Berlin . Go " "

abend 7X Uhr Borstandssitzung mit den Bruppendelegierten
Jugendheim Osten , Aönigsderger Straße 7.

_ _ _

-

Beranlivortlich für die Redoktion~
_

'
: Berlin . m

Lindendruckerei und Verlagsgesellschasl m. d. H . Schisfbauerdain�

bölin -
Alfred Wielepp .

Verlagsgenosseaschast „Freiheit " , c. «5. m. b. H Berlin — Tru » �
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KauSt Kämme !
echt Horn - Staubkamm , dopps ! .
reihit ; . fehlerfrei , Stück d,00
u. 2,5 » M. verkauft Melifeuer .
Schoncberf , kubenr . s�r. 47. 0th .

Zigaretten- Zentrale
Berlin W, Steinnetz�lr . 56 pt.

, Tel. : Lö ' zow 1656
Qofa - Flake , Navy- Cul . deutsch .
M. tflrk . Zlenret ' en allerbilligst .

Littauer Nahmaschine .
200 Mk . große Singen ingschiff
250 M <. verk . Kleiner , Moabit ,
Erasmnsstr . I. vorn 1 Tr. I

llordh . Kautabak
__ zu Cngrosnrei «en
R. Meyer . Wittenau .

Cbarlottenburjfr StrsBe >211.

lektrische
_ eitunssdra ! ite
Kabel — Litzen

■
Klingeln Dynamodrahlc

kauf ! hftchs zahlend
Silbcrmaan

Nnie Konlgstrafsc 32
Pernspr . Alex. 211�

Elektronijtore
Glelcbitrom

kaoft
Drebstron

ilULUI

Berlin W 9. Llntslr . 10.
Tel . ; LOtanw 37ft5 und MI8

Neine Zlecbte
für bereit i ' elettig »»q mit von
«c- jttn jilt ctmo chi - m Johre
alle mä IWien mm et ver¬
schrieb it wurden , die oder
nichiS baifcn , Iii jedt durch

Ihr Sveztnlmtllcl snst

versckwunöen .
Sharwlteichuiq , Kater « .
füciiiifl « gl dneubmümt feil
ao I . ilreu (Iidincnb dcwähri .
7,50 aitl . . stur flieldjjtin cn
wncitichcn Sur Reichel » Cnt .

icirtn - Muirriutnungdoiiiver .
Sd) . M 2,50 , Clin gtetchei ,
Ber in 40 . gl efi -ntnftiake '

fit dB» Spiralbohrer nÜH
neue , aus Schnell - und Wc k-
zeutstahl . Messinr , Kupier ,
auch Lei ' un- rsdraht , kauft
r» M4-to ■*■•••»(1a o

lektrische Lei »
tunssdräiite .

Kabel . Litzen .
Spulen , Dynamo .
drähte u . Motoren

kauft

Borgwardt ,
PrlnrenslraBe 61,
Mnriiznlatz 3361.

m BPiefiüirkt!!
Hünzenhauft
Großmaon . J«hi3ii*.
, ! n » 4, hrl WHL

Verband der Brauerei -
und Mühlenarbeiler und
verw Berufsgenosdcn .

ZRhi«(<*' lc » erllm.

Ben Mitgliedern , zur
Nachricht , daß unser
Kollege , der hlerfahrer

Karl Mhw
(Cinoveuiclu-Sf. -StdfK�fii ' iö)
plötzlich gestoiben ist .
führe »einem Andenken !

Die B erd ' gnng findet
am Sonnabend . 6 DczM
nachmittags um 3 Uhr ,
in Ahrensfelde . Ost¬
friedhof statt . Abfahrt
vom Wriczener Bahnhof
um 2 Uhr.
D; e OetsTGrwnlttmc

Schreiliniasciiinen
sichtbare Schrift , gut

erhalten .
kaaft sofort regen Kasse .

Preis , System jind Niintmer ,

Hugo Schroedei » ,
Rftter , örätzstralle 8. " i Charlouenbura . filiiirtfeurttr . l «
Uartenhaus part * Mpl. 1S309. i Viilfa. 4720,

üanksaeunar .
POr die Bewege herr¬

licher Teilnahme bei der
eerdigi ng meiner ge-

I ehten Fran und Matter
Berta Krüger
sagen wir allen Ver -
wandten und Bekannten .
Genossinnen u Genossen
des 22. Bez. U. S. P. Neu¬
kölln . Kollegen der freien
Gastwirte . Lotte hever -
ein VVa�t' lickshöhe und
den Mietern des Hauses
unseren herzlichsten
Dank .

Hermann KrOger
und Kinder «

Nkfn. . Waiiilfck Str 21.

18. Distrikt , Beiirk 821.
Am 2. 12. 19. verstarb

! unser langjähriger Ge¬
nosse . der Kes' aura ' cur

rnrl Mantel
Prmzcnallee 57.

! Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet

am Montag , den 8. 12. 19.
OsUhr . von der Leichen - j

[ halle des städt Fried - i
Hof«, Seestraße Ecke |

; MOIIerstr . ans statt
Um rege Beteiligung

| bittet
Der Distriktsvorstand .

Danksagung .
PQr die ( Iberaus herz¬

liche Teilnahme und die
reiche Kranzspende bei
der Einäscherung meines
lieben Mannes und guten
Vaters sagen wir allen
Verwandten . Bekannten
besonders den Genos¬
sinnen und Genossen des
Bezirks 823, unseren
innigsten Dank .

Ww, Marie Atmerdlag
und Sohn .

Exerziersir 21.

Dsutscher MetallarbeHer
Verwaltunesstelle Berlin -

Todcs - Anzclce .
Den Kollegen

die Arbeiieriti

Kd
tur Nachricht , daü ansere

Hedwig Riemaon

ilit1 *

Kirchhofes . McimanostraUe , aus stall .

Naciu uL Ko"' 1' '
Den KoTlegen zur Nachricht . daO fol0eo

verstorben sina :
Der Dreher

Albert Philipp
Charlottenbur «. KoesebeckstraBe 93, am 29-

Der Dreher

Fritz Knobloch
RSntgental , am 28 November .

Ehre Ihrem Andcnk « " '

Spiralbohrer aas Schnell -
und Werkzeogstahl kauft lau¬
fend für dringenden Bedarf zu
AuBerstea Preisen Friedrich
Morgenstern . Berlln - Llchien -
berg , Weichsclitraöe 18,

Spezial-Irzi
Or . med . Lommer
ßescilecti ' s-, Haut-. Fiauen ' .
Bchandl . schnell u. sicher ohne

erufsstörong . Tc Izah ung.
Erannenstr . 185
' Nahe Rosenthal PL) . Sprechz .
v —I n . 4 - 6 Um Sonnt &- I2U .

Wäg ?
3 # '
i ' OMeuSc' o) ff ; J £
bürg . WKU
beachtet d ' e
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